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In kurzen Morten
Reichsminister Dr . Goebbels weihte am

Sonntag in Saarbrücken das „Gautheater
Saarpfalz " Nachmittags traf der Führer ein,
dem überwältigende Kundgebungen darge¬
bracht wurden.

Zwischen dem Neichswirtschaftsministerium
und dem tschecho-slowakischen Wirtschaftsmi-
nistcrium wurden Verhandlungen zpr Her¬
beiführung einer möglichst baldigen vorläufi¬
gen Regelung des gegenseitigen Wirtschafts¬
verkehrs ausgenommen.

Im Zuge der Besitzergreifung der sudeten¬
deutschen Gebietsteile durch die deutsche
Wehrmacht haben auch die Vorarbeiten zu
einer umfassenden Neugestaltung des Poli¬
zeiwesens im Sudetenland begonnen.

In einer Proklamation der ersten slowaki¬
schen Regierung werden den Mitbürgern
deutscher und ungarischer Nationalität die
vollen staatlichen und bürgerlichen Rechte zu¬
gesichert.

In Uzhored wurde am Samstag eine
karpato-ukrainische Regierung mit dem Ab¬
geordneten Brody , der auch zugleich das
Schulministerium übernimmt, an der Spitze
gebildet.

Der türkische Ministerpräsident Bahar ver¬
anstaltete einen Empfang zu Ehren des
Neichswirtschaftsministers Funk.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh traf am
Samstag in Sofia ein, wo er am Sonntag
die vom Internationalen Zenkralbüro Freu¬
de und Arbeit durchgeführte Ausstellung
»Freude und Arbeit" eroffnete.

Karpatho-uttamische Regierung
Gleiche Rechte wie für die Slowakei.

Prag , 10. Oktober.
In Uschborod traten die parlamentarischen

Vertreter der Karpatho -Nrkraine , zwei drei-
gliedrige Abordnungen des ersten ukraini¬
schen Zentralrates und des ersten ukrainischen
Nationalrates , zusammen, um die Forderun¬
gen der Karpatho -Urkraine nach der Art der
slowakischen Vertreter aufzustellen. Im Re¬
gierungsgebäude von Uschyorod fanden wäh¬
rend des ganzen Tages Beratungen statt . Sie
endeten mit einem Abkommen, durch das der
Prager Regierung die Liste der karpatho-
ukramischen Minister vorgelegt wurde ; Vor¬
sitzender der Regierung und Schulminister
.ist Abgeordneter Brody.

Im Namen der Prager Regierung gab
dann am Abend vom Balkon des Regierungs-
gebäuöes der erste karpatho-ukrainische Mi¬
nister Dr . Parkanh, der Volksmenge eine
Erklärung ad, in der er mitteilte, daß sie Kar-
Patho-Ukraine dieselben Rechte wie die Slo¬
wakei erhalte.

Reichenberg als Sitz-es SudetengaueS
Ergänzimgswablen rum Reichstag—Vas Sudetendeutsche Freikorps aufgelöst

Reichenberg, 10. Oktober.
Am Samstag wurde der Vormarsch der

deutschen Truppen unter Führung von Gene¬
raloberst von Bock im Bereich der Zone II
fortgesetzt. Von Kratzau aus markierten
die deutschen Soldaten auf Reichenberg zu,
wo sie m den frühen Nachmittagsstunden
eintrafen und mit einem wahren Jubelsturm
von der erlösten Bevölkerung begrüßt wur¬
den. Der überschwengliche und festliche Emp-
äng , den diese kerndeutsche Stadt ihren Be-
reiern bereitete , läßt sich kaum mit Worten
childern.

Der Reichenberger Bürgermeister Rohn
begrüßte Generaloberst von Bock und seine
Soldaten als Befreier des sudetendeutschen
Volkes. Mit erhobener Stimme ruft er aus,
daß nur der unbeirrbare Glaube an Deutsch¬

land die Bevölkerung Reichenbergs zwanzig
Jahre hindurch aufrechterhalten habe. Dieser
Augenblick des Einzugs deutscher Truppen
sei die glücklichste Stunde  in der Ge¬
schichte der Stadt.

Darauf dankte Generalober  st v. Bock
im Namen seiner Trupepn für den überaus
herzlichen Willkommen und die stürmische Be¬
geisterung , dir allen denen , die es immer
noch nicht genau wüßten , deutlich gezeigt
habe, wo diese Stadt hingehöre.

Darauf begaben sich die Generale , die Ver¬
treter der Stadt Md der Partei in den
Festsaal des Rathauses.  Hier voll¬
zog der Bürgermeister zur Erinnerung an
die Stunde der Befreiung die Umbenennung
des Benesch-Platzes und Altstädtrr -Platzes in
Ado bf - Hitler - Platz  und gab dem Ma-saryk-Plaß seinen alten ehrenvollen Namen
Bismarck -Platz wieder. Die Festsitzung wur¬
de durch Lautsprecher auf den Markt und die
anschließenden Plätze übertragen , und immer
wieder von neuem brach die Menge in Freu¬
denrufe aus , besonders als dann der Bür¬
germeister ein Huldigungstele¬
gramm  an den Führer verlas , in dem der
Dank der Reichenberger und das Gelöbnis
zum Ausorua kamen, ourch vollen Einsatz sich
dieser großen Befreiungstat würdig zu er¬
weisen.

Vor dem Rathaus wurde dann ein Geden¬
ken an die Gefallenen abgehalten . Der Spre¬
cher gedachte der Toten des Weltkrieges , er
gedachte der Gefallenen für Sudetendeutsch¬
land , er gedachte der Männer und Frauen , die
am 4. März 1919 und im Jahre 1921, als sie
ein offenes Bekenntnis zu ihrem Deutschtum
ablegtrn , unter den Kugeln der tschechischen
Soldaten ihr Leben aushauchten.

SHdes Sudelengaues
Die Stadt Reichenberg beschloß den Tag

ihrer Befreiung mit einer Massenkundgebung
auf dem Adolf -Hitler -Platz vor dem Rathaus.
Vor dem Rathaus hatte eine Ehrenkompanie
mit der Fahne der einmarschierten Truppe
Aufstellung genommen . Am linken Flügel
sah m« eine Ehrenabordnung der SDP mit
rhxer zerfetzten  Fahne , die sie am Mor¬
gen erst aus den Räumen der tschechischen
Polizei geborgen hatte . Die Tschechen hat¬
ten dieses Tuch, das in den Jahren des Kamp¬
fes den Suöetendeutschen vorangeflattert
war , mit Bajonetten und Messern rn Fetzen
zerschnitten.

Um 21 Uhr traf Konrad Henlein  in
Begleitung des Generalobersten von Bock,
von lautem Jubel empfangen , ein und schritt
unter den Klangen des Präsentiermarsches die
Front der Ehrenkompanie ab. Dann betrat
er das Rathaus , wo er von Kreisleiter Ober¬
lik mit einer herzlichen Ansprache begrüßt
wurde . Anschließend ergriff der Reichskom¬
missar vom Balkon des Rathauses aus das
Wort.

Als er einleitend sagte, ihm sei der ehren¬
volle Auftrag geworden , die Grüße des
Führer .s  zu übermitteln , da glich der
Marktplatz einem brandenden Meer . Die In.
gend rief immer wieder im Chor : „Wir dan¬
ken unserem Führer ! Dem Führer unser
Leben ! Dem Führer unser Land !"

Konrad Henlein gedachte des Freikorps,
das außerhalb und innerhalb der Grenzen
entscheidend mitgerungen habe. Groß sei die
Zahl der Toten,  die wir hätten . Der
Führer habe den Entschluß gefaßt, den Frei-
korpskampsern ein Ehren kreuz  zur Er¬
innerung zu weihen.

verle ln oer suoetenveutschen Heimat ! Reichs,
kommissar Henlein rechnete dann scharf mit
diesen Elementen ab.
Ergänzungswahlen

Als dann zum Schluß seiner Ausführungen
Konrad Henlein mittelste, der Führer werde
in kürzester Zeit Ergänzungswahlen in den
Deutschen Reichstag im Sudetenland durch¬
führen und dann selbst zu den Reichenber-
aern sprechen, dankten ihm die Sudetendeul-
schen dieser heute befreiten Stadt mit minu¬
tenlangem Jubel.

Konrad Henlein schloß: „Wir wollen dem
Führer in tiefster Dankbarkeit und Volksver¬
bundenheit geloben, jederzeit opferbereit und
einsatzbereit zu sein; denn wir wissen, daß wir
unseren Dank nicht in Worten ausdrücken
können. Wir wollen die Treuesten seiner Ge¬
folgschaft sein. So grüßen wir unseren Füh¬
rer , unser großdeutsches Vaterland mit dem
Ruf : „Adolf Hitler , Sieg -Heil ".»

NaS Freikorps aufgelöst
Reichenberg, 10. Oktober.

Der Reichskommissar als Führer des Sude-
tendeutfchen Freikorps erläßt folgenden Be¬
fehl:

„Mit dem heutigen Tage löse ich das Sude-
tendsutsche Freikorps auf . Mit der Durchfüh¬
rung dieses Befehls und der Entlassung der
Freikorpsmänner in ihre Heimat beauftrage
ich meinen Stellvertreter Karl Hermann
Frank.

Reichskommissar Henlein hat in einem Auf¬
ruf den Männern des sudetendeutschen Vol¬
kes Dank und Anerkennung ausgesprochen.

kommissar fort, wenn
sei, dann werde das das Gebiet voll besetzt

Oesterreich ' fällen/däs südAhmi,He Land an
Bayern . Das übrige werde em großer Reichs¬
gau werden , und dieser Gau werde den Na¬
men Sudetengau tragen.

Als Henlein dann mitteilte , der Führer
habe seinen Vorschlag gebilligt , daß der Sitz
dieses Gaues Reichenberg  sein solle,
da kennt der Jubel keine Grenzen.

Noch eine Frage müsse berührt werden , st
sagte Henlein . -Als wir um die Freiheit un!
die Zukunft gerungen hätten , habe es Men
schen gegeben, die mit der Waffe bereit starr
den, .gegen Blutsbrüder zu schießen. Mar>
xrstisch .eS G .esrndel  raubte und vlün>

Molsburg besetzt
Nikolsburg , 10. Oktober.

SüHmähren erlebte am Sonntag seinen er¬
sten Tag der Befreiung . Die Nikolsburgei
Zone wurde ab 12 Uhr von deutschen Trust
Pen besetzt, und hier , wie überall im Sudeten-
laud , wurde jeder deutsche Soldat , ja jeder
einzelne Reichsdeutsche aus übervollem Her¬
zen begrüßt.

Konrad Henlein ^ -Gruppenführer.
Der Führer und Reichskanzler hat auf Vor¬

schlag des Reichsführers ff den Führer der
Sudetendeutschen , Reichskommissar Konrad
Henlein , zum ff -GruPPenführer ernannt.

Tschechische Grenzbewohner
Vollen zu Deutschland

Dieser Tage meldeten sich beim deutschen
Vorposten im Böhmer Wald die Abordnungen
der Dörfer Oemau , Schweinitz und Besednice,
sämtlich Dörfer im tschechischen Sprachgebiet.
Sie ersuchten durch Vermittlung eines Leh¬
rers , bei der Reichsregierung darauf hinwir¬
ken zu wollen, daß auch ihre Dörfer in das
Abstimmungsgebiet einbezogen werden. Die
Einwohner möchten zu Deutschland , weg von
den Tschechen. Sie hätten hier nur Not und
Pein , erklärten sie, und hofften dort auf
Friede , Arbeit und Aufstieg.

Darüber hinaus wirb auch aus den Ort¬
schaften - es -rutschen Sprachgebietes berich¬
tet, daß unter den Tschechen, die hier im Zuge
der Prager Entnationalisierungspolitik ange-
siebelt worden sind, eine starke Strömung für
Deutschland vorhanden ist.

Sine ZnedenStat Zrancos
Zurückziehungder italienischen Freiwilligen.

Bilbao . 10. Oktober.
Das naiionalspanische Pressebüro hat fol¬

gende amtliche Mitteilung bekanntgegeben:
„General Franco bereitet die sofortige

Heimschickung der italienischen Legionäre, die
über 18 Monate in Nationalspanien gebieni
haben, vor. Das nationale Spanien trägt
durch diese umfassende Maßnahme wirksam
zur Festigung der guten internationalen Be¬
ziehungen bei und kommt außerdem den Wün-
Ichen des Nichteinmischungsausschuffcs ent¬
gegen."
. Die nationalspanische Presse bezeichnet die-
flm auf dem letzten Ministerrat gefaßten Be-
Wuß als größte Friedenstat Francos und
würdigt die Verdienste der italienischen Frei¬
willigen im spanischen Freiheitskampf.

Eine Rede Adolf AttlerS in der Weftmark
Weiterer Ausbau des VefeftigringStverleS im Westen—Heimkehr der ArbettSmSnnee und

EMtaNung der Reservisten
Saarbrücken, 10. Oktober.

Saarbrücken stand am Sonntag völlig im
Zeichen des Besuches des Führers anläßlich
der Einweihung des Gautheaters . Um die
Mittagszeit marschierten vor dem prächtig ge¬
schmückten Saarbrücker Bahnhof die Ehren¬
kompanien der Wehrmacht , der ff -Verfü-
gungstruppr und der Schutzpolizei auf . Eine
unübersehbare Menschenmenge harrte seit
dem Vormittag zu beiden Seiten der zur
Adolf -Hitlcr -Straße herabführenden Reichs¬
straße und in den Nebenstraßen der Ankunft
des Führers.

Auf dem
minister T ,
Bürckel die

^ . Bahnsteig
minister Dr . Goebl

. harren ncy mit vceich
- . , ibels  und Gauleit

- . .. Adjutanten des Führers , Sl
Obergruppenführer Brückner  und Korvi
tenkapitän Albrecht,  General der Jnfa
terie Adam , die drei österreichische
Gauleiter  Globocnik (Wien ), Eigrub
(Oberdonau ) und Uibenrerther (Steiermcn
sowie die führenden Männer der Partei , d
Staates und der Wehrmacht aus dem Saa
Pfalzgau eingefunden.

Auf die Minute Pünktlich um 13,45 U!
rollte der Sonderzug des Führers in d
Bahnhofshalle ein. Als die Menschenmenf
die die vorigen Bahnsteige füllte , oen Führ
am . Wagenfenster stehend erblickte, brach '
in immer stürmischere Jubelrufe aus , m
nur mit Muhe konnten die Absperrman
'/haften die Begeisterten zurückhalten . Ga
leiter Burckel begrüßte als erster den Führ-
L . «.bewältigenden Kundgebungen mbeickre»blicker Beaeitteruna machte bas -

Zeynkausenven uns Averzeyntausenoen in oen
Straßen Saarbrückens zum Empfang des
Führers versammelte saarländische Volk sei¬
nem heißen Gefühl des Dankes und der
Treue, der Liebe und der Verehrung zu dem
Schöpfer des Grotzdeutschen Reiches Luft, der
imm ihr Befreier war.
^Auch auf dem weiten , von hohen Fahnen¬

masten umsäumten Befreiungsfeld  der
Stadt Saarbrücken , das mit seinem Namen
die Erinnerung wachhält an den 13. Januar
1935, wurde dem Führer nach seiner Tri¬
umphfahrt durch die Straßen Saarbrückens
ein jubelnder Empfang bereitet . Manche ge¬
waltige Kundgebung hat die Hauptstadt des
Saarpfalzgaues in den letzten Jahren erlebt,
und nach der großen Befreiungsfeier des 1.
März 1935 mochte wohl kaum jemand daran
glauben , daß es überhaupt noch eine Stei¬
gerung jenes Gefühlsausoruckes der Freude
des befreiten Volkes an der Saar geben könne.

Die Wogen der Begeisterung aber, die dem
Führer bei seiner Fahrt durch die Stadt
Saarbrücken bei seiner Ankunft Ruf dem Be-
freinngsfeld von den Hunderttausenden ent¬
gegenbrandeten , ließen alles bisher Erlebte
hinter sich. Die minutenlangen Freudenkund¬
gebungen bezeugten dem Führer , wie stark
und dankbar gerade die Menschen der deut¬
schen Westmark, die selbst Not und Leid der
Fremdherrschaft dulden mußten , die aber
auch den gewaltigen Aufstieg seit ihrer Heim,
kehr ins Reich erleben durften , von dem
Glücksgefühl beseelt sind, daß nun auch dir
Brüder der deutschen Ostmark und des Sude-

tentandes zum Reich gehören.
Unter dem immer wieder sich erneuernden
übel der Menge fuhr der Führer das weit»
Val des Befreiungsfeldes ab. Mit ihm ent¬

stiegen dem Wagen Reichsminister Dr . Goeb¬bels und Gauleiter Bürckel.
Gauleiter und Neichskommissar Bürckel

begrüßte , immer wieder von stürmischen Zu >-
stimmungskundgebungen unterbrochen , in
einer kurzen Ansprache den Führer . Er ver¬
sicherte dem Führer unter stürmischer Begei¬
sterung , daß Vas Saarvolk ein Herz und
eine Seele  mit ihm sei und ihm aus vol¬
lem Herzen für seinen Besuch danke. Das
Saarvolk werde immerdar geschlossen un¬
treu zum Führer stehen. Begeisterte Zustim¬
mung und Rufe „Führer , wir danken Dir !"
und „Wir danken unserem Führer !" bekräf¬
tigten die Worte des Gauleiters.

Der Führer spricht
Als dann der Führer zu sprechen begann,

ließen ihn zunächst minutenlange Begeiste¬
rungsstürme kaum zu Worte kommen. Er
führte aus:

Wenn ich inmitten dieser großen Tage uw-
Ereignisse in Euren Gau komme, dann ge¬
schieht es in der Ueberzeugung , daß niemand
mehr Verständnis für die letzten Wochen auj-
zubringen vermag , als Ihr . Ihr , meine Män¬
ner und Frauen der Saarpfalz , habt es einst
selber erlHt , was es heißt , vom Reich getrenni

sein, Ihr habt , aber ebenso die Freude der
led ert!er ei nigun g empfunden . Auch Iw

habt durch fast zwei Jahrzehnte das ganz-
Leid der Trennuna erduldet und seid dann
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glücklich, überglücklich gewesen, als endlich die
Stunde der Freiheit schlug, die Euch tmedtzr
zurückkehreu ließ in unser gemeinsames gro¬
bes Deutsches Reich. Das Gleiche haben alle
die Millionen deutscher Menschen im Sude-
tcnland durchgemacht, und derselbe Jubel , der
einst Euch bewegte, hat in diesen Tagen nun
sie ersaßt!

Am Beginn dieses SO. Jahres nach unserem
Zusammenbruch habe ich den Entschluß ge¬
faßt , die 1« Millionen Deutschen, die noch
außerhalb unserer Grenzen standen , zuruckzu-
sühren in das Reich. sBrausend bricht der Ju¬
bel der Zehntausende bei diesen Worten los .)

Ich war mir dabei vollkommen bewußt , daß
diese Rückkehr nurdurchunsereeigene
Kraft  erzwungen werden kannte . Die an¬
dere Welt lmt es weder gesehen noch sehen
wollen, daß hier im Gegensatz zum sogenann¬
ten Selbstbestimmungsrecht der Völker 10
Millionen Menschen vom Deutschen Reich ge¬
trennt und wegen ihres Deutschtums unter¬
drückt wurden . Und sie hat es weder verstan¬
den noch verstehen wollen , daß diese Menschen
nur eine einzige große Sehnsucht hatten : Z u-
rück zum Reich!

Diese internationalen Weltbürger , die zwar
Mitleid mit jedem Verbrecher haben, der in
Deutschland zur Rechenschaft gezogen wird,
waren taub gegen das Lest» von 10 Millionen
Deutschen! Auch heute noch ist diese Welt er¬
füllt vom Gei st von Versailles.  Man
sage uns nicht, daß sie sich davon gelöst hat.
Nein : Deutschland hat sich von ihm gelöst!

Es mutzte ein harter Entschluß getroffen
werden. Es hat auch bei uns Schwächlinge ge¬
geben. die das vielleicht nicht verstanden hat¬
ten . Allein es ist selbstverständlich, daß es zu
allen Zeiten die Ehre wirklicher Staatsmän¬
ner war . eine solche Verantwortung zu über¬
nehmen . (In stürmischen Kundgebungen ju¬
beln die Massen dem Führer zu).

Eine Reihe von Voraussetzungen
war notwendig , um diese Lösung herbeizufüh-
ren:

Erstens : Die innere " Geschlossen-
heit  der Nation . Ich war bei meinem Ent¬
schluß davon überzeugt , daß ich der Führer
eines mannhaften  Volkes bin . Ich weiß
was vielleicht Viele in der übrigen Welt und
Einzelne auch in Deutschland noch nicht zu
Wissen scheinen, daß das Volk des Jahres 1938
n i cht d a s B o l k vo n I 918 ist. Niemand
kann die gewaltige Erziehungsarbeit überse¬
hen, die unsere Wellanschauung geleistet bat.
Heute ist eine Volksgemeinschaft entstanden
von einer Kraft und einer Stärke , wie
Deutschland sie noch nie gekannt hat . Dies war
die erste Voraussetzung  zum Gelin¬
gen eines solchen Kampfes.

Die zweite war die nationale Rü¬
stung,  für die ich mich nun seit bald sechs
Jahren fanatisch eingesetzt habe. (Die Massen
antworten mit ununterbrochenen Heilrufen
und jubelnden Kundgebungen dem Führer,.
Ich bin der Meinung , daß es billiger ist, sich
vor den Ereignissen zu rüsten , als ungerüstet
den Ereignissen zu erliegen und dann Tri¬
bute zu bezahlen.

Die dritte Voraussetzung war die Siche¬
rung des Reiches.  Ihr seid ja selbst hier
Zeugen einer gewaltigen Arbeit , die sich in
Eurer nächsten Nähe vollzieht. Ich brauche
Euch darüber nichts im einzelnen zu sagen.
Nur eine Ucberzeugung spreche ich aus:

-atz es keiner Macht - er Welt gelingen
wir - , jemals Siese Mauer zu durchstoßen!

(Bei diesen Worten erneuerten sich die begei¬
sterten Kundgebungen der Saarpfälzer . Zehn¬
tausendfach schallen die Heilrufe jubelnd zum
Führer empor).

Und viertens : Wir haben auch außenpo¬
litische Freunde  gewonnen . Jene Achse,
über die man in anderen Ländern manchmal
glaubte spotten zu können, hat sich in den letzten
zweieinl-alb Jahren nicht nur als dauerhaft
erwiesen, sondern gezeigt, daß sie auch in
schlimmsten Stunden Bestand hat.

Wir sin- glücklich, daß dieses Werk des Iah-
res 18S8, die Wiedereingliederung von 1ü Mil-

- Fast acht Tage sind wir mit den deutschen
Truppen ins Sudetenland marschiert . Dieser
Einmarsch hat sich mit der Präzision eines
Uhrwerks vollzogen. Planmäßig und in glän¬
zender Zusammenarbeit aller Wehrmacht - und
Truppenteile , aller Stäbe , vom Armeeober¬
kommando bis zur letzten Kompanie , rollte
alles wie selbstverständlich ab. Wenn sich auf
den Straßen endlose Kolonnen zu Fuß , be¬
spannt und motorisiert , Infanterie , Artillerie,
Pioniere , Panzerformationen , Nachrichten¬
trupps , Berpflegungs - und Samtätskolonnen
«sw. bewegten und kreuzten, wenn sich dieses
scheinbare Durcheinander genau zur festgesetz¬
ten Minute entwirrt hatte , die Straßen wie
leergefegt schienen, dann mutete das alles wie
selbstverständlich an.

Ritterlich und hilfsbereit
Dieser Eindruck erst gibt den rechten Begriff

von der überragenden strategischen und orga¬
nisatorischen Leistung , die hier vollbracht
wurde.

Gleich eindrucksstark waren Haltung und
Geist der Truppen , die sich die Herzen des
sudetendeutschen Volkes im Sturm eroberten.
Ihr vorbildliches Auftreten in und außer
Dienst, ihre Ritterlichkeit , Kameradschaft und
Hilfsbereitschaft entsprechen in jeder Bezie-
hung dem hohen Rufe der deutschen Armee,
die beste und disziplinierteste der Welt zu sein.

Man muß mit ihnen marschiert sein, muß
sie im Dienst und in den Quartieren bei den
Kindern , ihren begeisterten Freunden , erlebt,
und man muß gesehen haben , wie sie in den
armen Dörfern in der Nähe des tschechischen
Sprachgebiets ihre Brotportionen und das
letzte Päckchen von daheim verteilten,
man muß mit ihnen und dem befreiten sude-
tendeutschen Volke am Abend zusammeu-
gesessen haben, um verstehen zu lernen , warum
sie vom ganzen Sudetenland , von jung und
alt und allen Schichten und Ständen geliebt,
ja vergöttert  werden.
Heiser bei der Ernle

Ueberall sehen wir sie am Ruhetage in den
ländlichen Bezirken mit ihren Gespannen bei
der Feldbestellung , der Kartoffel - und Hack-
sruchternte . In den Städten helfen sie ihren
Quartierwirten bei der Wiedereinrichtung
ihrer Geschäfte, und wo es nur anzufassen
galt , waren sie zu finden . Als wir mit einer
Panzerwagenabteilung ins Quartier , einem
kleinen Dorf im Notstandsgebiet , zogen und
nach wenigen Minuten der Kommandeur den
Ortsvorsteher wogen der Unterbringung von
Offizier und Mannschaft sprechen wollte, ivar
schon alles untergebracht , ohne daß es auch

lionen Deutschen und von rund 11« ovo Qua¬
dratkilometer Land in das Reich ohne Blut¬
vergießen vollzogen werden konnte , trotz der
Hoffnungen so vieler internationaler Hetzer
und Profitmacher . (Immer stürmischer werden
die Heilrufe der Zehntausende ).

Wenn ich die M i t a r b et t L e r a n d e r e n
Welt  an dieser Friedenslösung envähne,
dann mutz, ich zuerst immer wieder von

dem einzigen wahren Freund
sprechen, den wir heute besitzen: Benito
Mussolini. (Bei diesen Worten erhebt sich
ein Srurm der Begeisterung ). Wir alle wis¬
sen. was wir diesem Mann zu verdanken ha¬
ben. Ich möchte auch der beiden ân  de .ren

pur eures Quarkterzetdets vedum patte . Das
gleiche Erlebnis , daß sich die Sudetendeutschen
förmlich um einen Soldaten ris¬
sen,  hatten wir immer wieder.

Wirtschaftsleben erwacht wieder
Es ist erstaunlich , wie sich das Wirt¬

schaftsleben  in den besetzten Zonen in
den wenigen Tagen entwickelt hat . Tag und
Nacht rollen mit den Lastzügen der NSV ..
die in die Notstandsgebiete Lebensmittel , Klei¬
dungsstücke und alles das bringen , woran es
am meisten gebricht, die Wagenkolonnen her¬
an , die wieder Waren in die ausgeplünderten
Bezirke bringen . In Karlsbad und Marien-
bad wird Geschäft um Geschäft wie¬
der eröffnet,  sind auch die Bäder wieder
in Betrieb genommen . Alle Hotels und Gast¬
stätten sind überfüllt . Alle Welt beseelt neuer
Lebensmut und neue Hoffnung.

Man glaubt , wenn man in die Städte der
Zonen kommt, nicht, daß hier noch vor weni¬
gen Tagen ganze Stratzenzeiken tot und leer
lagen , in ganzen Vierteln kaum ein Geschäft
geöffnet war und vor den Lebensmittelhand-
lungen die Menschen Schlange standen, um
das Notwendigste zu bekommen.

Um den Warenverkehr zwischen dein sude¬
tendeutschen Gebiet und dem Altreich rei¬
bungslos zu gestalten, , sind mit sofortiger
Wirkung wichtige Zollerleichterungen
getroffen worden.

Eisenbahn und Post wieder in Betrieb
Der unermüdlichen Arbeit der verschiedenen

Abteilungen des Heeres — insbesondere der
Nachrichten- und der Eisenbahntrieppen — ist
es gelungen , die Wiederherstellung
des Post - und Eisenbahnverkehrs
so weit vorzubereiten , daß in Kürze mit der
Aufnahme eines normalen Verkehrs auch für
die Zivilbevölkerung sowie der Bahngüter¬
beförderung gerechnet werden kann.

Beim Postverkehr ist die Brief -, Paket - und
Personenbeförderung sowohl innerhalb der
befreiten Gebiete als auch mit dem Altreich
und damit mit dem Ausland « wiederaufge-
nommrn worden . Nur der Verkehr mit der
Tscheche! ist noch unterbrochen . Die tschechi¬
schen Briefmarken sind aus dem Verkehr ge¬
zogen worden . Die Postsachen tragen Wert¬
zeichen des Deutschen Reiches.

Das Rcichsbahn -Betriebsarnt Karlsbad hat
bekanntgegeben , daß der Zugverkehr in dem
von den Tschechen gänzlich ausgeplünderten
Karlsbader Amtsbezirk , in dem nicht einmal
eine einzige Verschiebelokomotive zurückgelas¬
sen wurde , wieder begonnen bat.

Staatsmänner  gedenken, die stL mühten,
einen Weg zum Frieden zu finden und die
mit uns lenes Abkommen geschlossen haben,
das vielen Millionen Deutschen ihr Recht und
der Welt den Frieden gesichert hat . (Wieder
erhebt sich donnernd der Beifall der Zehntau¬
sende).
Alls der Hut sein!

Allein , gerade die Erfahrungen dieser letzten
acht Monate können und müssen uns nur be¬
stärken in dem Entschluß , vorsichtig zu sein
und nichts zu versäumen , was zum Schutze deS
Reiches getan werden muß.

Die Staatsmänner , die uns gegenüberste-
ben. wollen — das müssen wir ihnen alauven

— den Frieden . Allein , sie regieren El Län,
dern , deren innere Konstruktion es möglich
macht, daß sie jederzeit abgelöst werden kön¬
nen, um anderen Platz zu machen, die den
Friede » nicht so sehr im Auge haben. Und
diese anderen sind da. Es braucht nur in Eng>
land statt Chamberlain  Herr Dun
Cooper  oder Herr Eden  oder Herr
CHurchillzur  Macht zu kommen, so wissen
wir genau , daß es das Ziel dieser Männer
wäre , sofort einen neuen Weltkrieg zu begin¬
nen. Sie machen gar keinen Hehl , sie sprechen
das offen aus . Wir wissen weiter , daß nach
wie vor drohend im Hintergründe jener jü¬
disch-internationale Feind lauert , der im
Bolschewismus  seine staatliche Fundie¬
rung und Ausprägung erfahren hat Und wir
kennen ferner die Macht einer gewissen i n -
ternationalen Presse,  die nur von
Lügen und Verleumdung lebt.

Das verpflichtet uns . wachsam und auf des
Reiches Schutz bedacht zu sein! Jederzeit zum
Frieden gewillt , in jeder Stunde aber auch
zur Abwehr bereit ! (Begeistert stimmen die
Zehntausend « 'dem Führer zu).
Weitere West-Befestigungen

Ich habe mich deshalb entschlossen, den Aus¬
bau unserer Befestigungen im Westen, so wie
ich sie in meiner Nürnberger Rede ankündigte,
mit erhöhter Energie fortzusetzen. Ich werde
nunmehr auch die beiden großen Gebiete, die
bisher vor unseren Befestigungen lagen , das
Aachener und das Saarbrücker Gebiet , in diese
Befestigungen einbeziehen.

lHier bricht orkanartig der Beifall los und
unablässige Heilrufe wogen über das weite
Kundgebnugsfeld ).
SoldaleN'Sntlaffung

Im übrigen aber bin ich glücklich, nunmehr
schon in den nächsten Tagen jene Maßnahmen
aufhebcn zu können, die wir in den kritischen
Monaten und Wochen durchführen mutzten.
Ich freue mich, daß dann alle die Hnnöerttau-
sende unserer Männer wieder nach Hause ge¬
hen und unsere Reservisten wieder entlassen
werden können, und ich danke ihnen für die
Art , in der sie ihren Dienst erfüllten und ihre
Pflicht taten.

Insbesondere danke ich den Hunderttausen¬
den deutscher Arbeiter , Ingenieure usw., von
denen heute 10000 in Eurer Mitte stehen, die
hier an unseren Befestigungen gearbeitet ha¬
ben. Ihr habt mitgeholfen , meine Kameraden,
Deutschland den Frieden zu sichern! Mit ju¬
belnden Heilrusen und einer tosenden Freu¬
denkundgebung danken die Saarpfälzer und
die angetretenen Arbeiter der Befestigungs¬
werke dem Führer für diese Worte ).

Mein besonderer Dank aber gilt dem gan¬
zen  d eu ts  ch en  V o l k, das sich so mannhaft
benommen hat . (Stürmisch feiern die Massen
den Führer der lange nicht weitersprechen
kann, weil immer erneut die Heilrufe zu ihm
emporsteigen).

Lichts als den Frieden"
Als starker Staat sind wir jederzeit zu einer

Verständigungspolitik mit unseren Nachbarn
bereit . Wir haben keine Forderungen an sie.
Wir wollen nichts als den Frieden . Nur eines
wünschen wir . uns das gilt besonders für un¬
sere Beziehungen zu England:  Es würde
gr̂ i sein, wenn man in Großbritannien all¬
mählich gewisse Allüren der Versailler Epoche
ablegen würde . Gouvernantenhafte Bevor¬
mundung vertragen wir nicht mehr ! (Stür¬
misch stimmen die Massen dem Führer zu). Er¬
kundigungen britischer Politiker über das
Schicksal von Deutschen oder von Neichsange-
hörigen innerhalb der Grenzen des Reiches
sind nicht am Platze . Wir kümmern uns auch
nicht um ähnliche Dinge in England . Die üb¬
rige Welt hätte manchesmal Grund genug , sich
eher um ihre eigenen nationalen Vorgänge zu
bekümmern oder zum Beispiel um die Vor¬
gänge in Palästina.  Wir jedenfalls übtzr-
lassen das denen, die sich vom lieben Gott be¬
rufen fühlen , diese Probleme zu lösen, (diese
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„Nett von Ihnen ! Prost !"
„Danke , ich trinke nicht mehr ! — Also ich wollte sagen,

das heißt , es ist einfach die Wahrheit : Meine Frau hat
sich das Schloß als Hochzeitsgut gewünscht und würde es
bitter empfinden , wenn ich es jetzt verkaufen würde ."

„Sie brauchen mir doch keine Erklärung für Ihre Ent¬
schlüsse zu geben , Doktor, " rief Andermatt sichtlich gereizt.
„Ich habe zur Kenntnis genommen , daß Sie das Herren¬
haus zu behalten wünschen, und das genügt . Wollen wir
von etwas anderem sprechen?"

„Mit Vergnügen . Ich dachte nur , daß es besser wäre,
wenn ich Sie vor Ihrem Besuch ."

Der Baron unterbrach ihn mit einer unwilligen Geste.
„Halt , Doktor ! Sie werden mir doch hoffentlich nicht zu-
itzuten, daß ich einen Besuch mache, zu dem ich erst eine
Lektion in Anstandslehre nehmen muß !" sagte er mit schnei¬
dender Kälte . „Ich verzichte selbstverständlich darauf . Da¬
mit ist diese Geschichte aus der Welt geschafft, nicht wahr ?"

vr . Kammlacher hob abwehrend die Hände . §
„Aber , Herr Baron ! Sie übertreiben ! Es ist mir doch

gar nicht eingefallen , Sie zu belehren !" beteuerte er leb¬
haft . „Sie müssen kommen, Sie müssen unbedingt kommen !"

„Warum ?"
„WeÜ — meine Frau sonst glauben wird , ich hätte Sie

nicht dringend genug um Ihren Besuch gebeten, " sagte der
Arzt zerknirscht.

Andermatt sprang auf . Seine Stirnadern schwollen
heftig an , er stand mit geballten Fäusten da , als wollte er
sich auf den kreideweiß gewordenen vr .Kammlacher stürzen.

„Ihre Frau , immer Ihre Frau !" donnerte er los . „Was
schert mich Ihre Frau ? Ich bin nicht gewöhnt , Ihre klein¬
bürgerlichen Anstandsregeln mitzumachen , Doktor ! Sonst
ist es üblich, nur Menschen einzuladen , die man gerne
sieht. Sagen Sie Frau Marei Kammlacher , ich hätte sie
als Fräulein Staud in Erinnerung und wünsche nicht, die¬
ses Bild verblaßt zu sehen !"

Der Arzt erhob sich. „Sie übertreiben , Herr Baron,"
sagte er nochmals , „Sie mißverstehen mich absichtlich. Das
alles wäre doch so einfach und natürlich zu lösen gewesen!
Ich bitte Sie , morgen zu uns zu kommen ! Sind Sie damit
einverstanden ?"

Konrad von Andermatt biß sich auf die Unterlippe . Er
sah Marei vor sich, sah ihr schönes, klares Antlitz , die
madonnenhafte , rätselvolle Sanftmut ihrer Augen, , das
weiche, wunschlos -glückliche Lächeln ihres Mundes . Und da
sein Blick zurückwanderte zu dem verknitterten Menschen
mit der Hohen, rotgefleckten Stirne , da er diesen Menschen
sah in mühsam verborgener Furcht vor jener Frau , die ihm
als Engel erschien, kam ihm ein seltsamer Wunsch: Die
beiden in ihrer Häuslichkeit zu sehen, das Geheimnis zweier
so grundverschiedener Wesen im Spiegel des Alltags zu er¬
gründen.

Seine Stirne glättete sich. Er reichte dem Doktor die
Hand und sagte vollkommen ruhig : „Einverstanden ! Um
welche Stunde ?"

„Wird Ihnen sieben Uhr passen ? Da könnten wir vor
dem Abendessen noch ein wenig plaudern ."

„Ich werde pünktlich sein, vr . Kammlacher ."
„Marei wird sich sehr freuen . Ich danke Ihnen , Herr

Baron !"
Als die Tür sich hinter vr . Kammlacher geschlossen

hatte , warf sich der wilde Konrad in einen Lehnstuhl und
versank in uferlose Grübeleien . 2e länger er über die Er¬
eignisse der letzten zwölf Stunden nachdachte, desto un¬
wirklicher erschien ihm seine Beaeanuna mit Marei . Latte

er sie wirklich in den Armen gehalten , sie geküßt, oder war
das alles nur die Ausgeburt seiner überhitzten Phantasie
gewesen?

Sein Blick siel aus den Jägermantel , den er gestern
abends getragen hatte . Er stand auf , ging zu dem Kleider¬
ständer hin , besichtigte den Mantel.

Auf dem linken Ärmel funkelte ein goldblondes Frauen¬
haar , ein Haar , wie nur Eine unter Hunderten es trug:
Marei . . .

»

Baron Andermatt , der auf dem Weg zum Schloß noch
von einer fieberhaften Erregung beherrscht gewesen war,
trat sehr gefaßt , ja mit einem Anflug leisen Spottes in die
Halle.

Die Arbeit mit dem Architekten , der gestrige Abend,
die halbe Nacht, die er vergeblich auf Maria Schnee ge¬
wartet hatte , waren nicht ohne Rückwirkung geblieben:
Er fühlte , daß seine Leidenschaft für Marei denn doch zu
übertrieben , zu romantisch war . Schon die Begegnung im
Mondlicht , dieses Gespräch, das mehr ein Stammeln Lippe
an Lippe , ein Versuch, Unnennbares zu nennen , gewesen,
erschien ihm jetzt als ein Rückfall in frühere Jahre , da sie
Leide wie Irrlichter einander gesucht hatten . Und dann ihr
Geständnis . . .

Aber nun würde er Marei sehen, wie sie wirklich war:
Als eine schöne Frau , als — die Frau eines Andern , den
sie jedoch aus freien Stücken geheiratet hatte . Vielleicht
zerbrach dieser Abend endgültig den Bann , der über ihn
verhängt schien. Die meisten Menschen verlieren ihren
Zauber , wenn sie dem Vühnenlicht geheimnisvoller Um¬
stände entrückt und Stein unter Steinen werden.

(Fortsetzung folgt .)



Gedenttage
12. Oktober.

1192: Kolumbus entdeckt Amerika: er larckur
auf Guanahani (WestiuLien). — 1896: Der
Tondichter Anton Bruckner in Wien gest-(geb.
1821). — 1911: Lille wird von den Deutschen
besetzt. — 1917(bis 21. Oktober): Eroberung
der Inseln Oesel, Moou und Dago durch' die
Deutschen. — 1921: LZ. 126 verläßt Friedrichs¬

hafen zur ersten Fahrt nach Nordamerika.
Sonne : Ausgang 6.18, Untergang 17.13 Uhr.
Mond: Untergang 9.56, Aufgang 18.17 Uhr.
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Der QuillenslrauH
Der Herbst beginnt. Gelb leuchten aus dun¬

kelgrünem Laub die Früchte des Quittenstrau¬
ches. Dieses wertvolle Obstgehölz stammt aus
Italien und wird in zunehmendem Maße auch
tu Deutschland angebaut.

Die Quitte gedeiht am besten in einem kräf¬
tigen, nährstoffreichen, in der Tiefe etwas
feuchten Boden. Sie nimmt aber ebensogut
mit leichteren Böden vorlieb und ist hier nur
etwas schwächer im Wuchs. Die beste Verwen¬
dung ist die Strauchform. Die Quitte gedeiht
so am dankbarsten und braucht außer dem ein¬
maligen Rückschnitt bei der Pflanzung nur ge¬
legentlich etwas ausgelichtet werden. Mit¬
unter wird sie, auf Weißdorn oder Birnen¬
wildling veredelt, als Halbstamm gezogen.
Sie ist aber auch als Heckenpflanze, z. B. zum
Einsassen von Obstanlagen oder größeren
Gärten, sehr geeignet. Nur müssen wir hier
einen Pflanzabstand von mindestens drei Me¬
ter wählen, da die Quitten zu großen Sträu-
chern heranwachsen. Wir dürfen sie deshalb
auch nicht zurückschneiden, weil sonst eine
Fruchtbildung unterbleibt. Im Frühjahr bie¬
ten die Büsche mit ihren vielen blaßrosa Blü¬
ten einen schönen Anblick. Daher werden Quit¬
ten auch gern als Spalier an der Hauswand
gezogen. Die Baumschulen liefern uns die
jungen Pflanzen entweder unveredelt, nach
der Form ihrer Früchte Apfel- oder Birnen-
guitten genannt, oder als hochwertige, dafür
aber empfindlichere Edelsorten. Als besonders
großfrüchtig ist die „Riesenquitte von Les-
covac" sowie die „Bereczkh-Quitte" bekannt,
während sich durch ihre Fruchtbarkeitdie Por¬
tugiesische Birnen - und die persische Zucker¬
quitte auszeichnen. Die duftenden Früchte
reisen sehr spät und sollen so lange als mög¬
lich am Strauch häng n. Zum Rohgenuß sind
sie nicht geeignet. Die Verwendungsmöglich¬
keit der Quitten ist sehr vielseitig. Wir berei¬
ten aus ihnen Marmeladen, Kompott und
Mischfrüchte, während sich aus den Schalen
und Kerngehäusen noch ein vorzügliches Ge¬
lee Herstellen läßt. Nur eins darf Lei der Ver¬
arbeitung von Quitten wegen des herben Ge¬
schmacks der Früchte nicht vergessen werden:
Reichliche Verwendung von Zuckerl

Rundfunkhörer Achtung! Die Verfügung
über die Senkung der Rundfunkgebühren für-
bedürftige Volksgenossen tritt am 10. Oktober
in Kraft . Alle Volksgenossen, die glauben,
daß bei ihnen die notwendigen Voraussetzun¬
gen erfüllt sind, können die Anträge auf Er¬
mäßigung der Rundfunkgebühren bei den zu¬
ständigen Postämtern stellen.

Sonntag im Herbstzauber
Schöne Herbsttage sind wertvolle Tage.

Wertvoll für die reifenden Früchte in Garten
und Feld und wertvoll für uns alle, weil sie
uns den letzten schönen Jahresabschnitt prä¬
sentieren, in dem man noch mit Muße sich
an den Veränderungen in der schönen Natur
draußen ergötzen kann. Ein Herbstsonntag,
wie der gestrige, mit soviel Sonnenschein,
Wo die milden Lüfte durch den müden Blät¬
terwald rauschen und der große Maler die
ersten Ansätze seines Kunstporträts skizziert
hat, übt einen ganz besonderen Reiz auf uns
aus. Es war daher kein Wunder, daß Tal
und Höhen mit Fahrzeugen und Spazier¬
gängern außerordentlich belebt wären. Die
altbekannten lockenden Ziele rund um das
Städtchen waren gut xbesucht und allenthal¬
ben traf man frohe Menschen. Im Städtchen
selber waren es zwei Punkte, die je nach dem
persönlichen Interesse ihre Anziehungskraft
ausübten. Da war einerseits die General¬
versammlung der Verbraucherge¬
nossenschaft Neuenbürg  in der
Turnhalle, die wie ein Magnet gleich Hun¬
derte von Haus und Straße zog und anderer¬
seits das Fußballspiel  im Breiten Tal,
wo sich die vielen Zuschauer am Treffen
Neuenbürg — Calmbach begeisterten. Der
Lieblingsweg unserer Pforzheimer Sonn¬
tagswanderer und Stammgäste hier, der
Pionierweg, vermittelte ebenfalls angeneh¬
men Zuwachs im Städtchen. Es ist aber auch
ein dankbarer Pfad dort unten an der rau¬
schenden Enz entlang. Je schöner der Tag,
desto größer sein Zauber. Gestern jedenfalls
haben ihn viele wieder neu ins Herz ge¬
schloffen.

Kind vermißt «nd wieder gesunden
Neuenbürg, io. Okt. Um die sechste Abend¬

stunde des Sonntags durcheilte unser Städt¬

chen die Kunde, daß ein zweijähriges Kind
vermißt sei. Es handelte sich um den kleinen
Werner M u sch, der mit seiner zehnjährigen
Schwester von der Wohnung am Sägerweg
zu Verwandten im „Hägle" geschickt worden
war. Die Kinder nahmen den Weg über das
Schloß, wo sie mit anderen Kindern im Laufe
des Nachmittags „Sucherles" spielten. Im
Verlauf des Spiels bemerkten nun die Kin¬
der, daß der kleine Werner fehlte. Ueber eine
Stunde suchten sie ihren Spielkameraden, doch
war er nirgends mehr aufzufinden. Indessen
hob schon die Dunkelheit an und die übrigen
Kinder gingen nach Hause und meldeten der
Mutter das Vorgefallene. Zunächst gingen
die Eltern und die Großmutter auf die Suche,
die aber gleich ergebnislos verlief. Sie alar¬
mierten dann zunächst die dortigen Anwoh¬
ner und die Hitlerjugend. Der Vater meldete
es sofort der SA und der Standortführer
alarmierte sofort die SA -Männer . In kurzer
Zeit war eine stattliche Sucherkolonne mit
Taschenlampen ausgerüstet am Werk.̂ Allein
Stunde um Stunde verging. Einige Male
wurde die ganze Strecke, sämtliche Abhänge,
Gräben, Verstecke, Büsche und Kluften abge¬
sucht. Kein Kind war zu finden. Wie ein
Lauffeuer sprach sich das Gerücht in der
Stadt herum und man zerbrach sich den
Kopf über den rätselhaften Fall . Um ^ 12
Uhr wurde die Suche aufgegeben. Da wurde
inzwischen die Weckerlinie alarmiert , die dann
um diese Zeit nochmals systematisch mit stär¬
keren Lampen den Schloßwald absuchte.
Gegen halb 1 Uhr gelang es dann dem allein
an dieser Stelle suchenden Wehrmann Arthur
Kray er  das Kind zu finden. An dem
Steilhang beim Pfeiffcr'schen Haus, etwa 30
Meter unterhalb des dort zum Finanzamt
führenden Pflasterwcges, lag der kleine Wer¬
ner schlafend in einer Hecke. Anscheinend
versuchte er den Heimweg zu finden, kam
jedoch ab auf den Steilhang und fiel dann
noch über eine Stützmauer in eine Hecke, wo
er betäubt geworden sein muß und dann ein¬
schlief. Da der Junge kurze Höschen trug,
erhielt er durch den Sturz blutende Kratz¬
wunden am rechten Ober- und Unterschenkel,
hat aber sonst keinen Schaden erlitten . Um
)H1 Uhr brachten es dann die Wehrmänncr
nach Hause. Zum Zwecke der Beleuchtung
des Geländes waren bis zum Abschluß der
Suchaktion die Tiefstrahler bei der Schloß¬
ruine eingeschaltet.

Der zweite Oktober-Sonntag war wieder
von schönstem Wetter begünstigt. Sommer¬
lich warm strahlte die Sonne über Berg und
Tal und lockte die Menschen hinaus ins
Freie. Auf diesen Spaziergängen konnte man
vielfach die Folgen des Sturmes der letzten
Tage und Nächte beobachten; abgerissene
Zweige und Aeste bedeckten den Boden. —
In der Neuen Trinkhalle fanden die letzten
Sonntagskonzerte  der Kapelle Wendt
statt, die einen guten Besuch aufwiesen. —
Auf dem Sportplatz fand das fällige Fuß-
brrll - Pflichtspiel  des Fußballvereins
Wildbad gegen Engelsbrand statt, was die
Wildbader Mannschaft mit 2:5 Toren für sich
entscheiden konnte. — Die zweite diesjährige

Ä .us Pforzheim
Die Schisportler

trafen sich am Samstag abend in der Turn¬
halle am SA -Platz zu einem gemütlichen
Beisammenseinbei Musik, Gesang und sport¬
lichen Vorführungen der Turnerinnen vom
Turnverein 1831. Die Veranstaltung galt
hauptsächlich der Propaganda für den Win¬
tersport. Man will insbesondere die Jugend
für den Schisport begeistern.

Das Winterhilfswerk 1938/39
wurde gestern vormittag im Städt . Saalbau
mit einer gut besuchten Kundgebung eröffnet.
Der Beauftragte für das WHW, Caffebaum,
gab einen Rechenschaftsbericht aus dem Vor¬
jahre und erhofft auch in diesem Abschnitt
der Betreuung für die Hilfsbedürftigen ein
gutes Ergebnis in Pforzheim. Anschließend
fand bei sehr guter Beteiligung das erste
Eintopfessen in diesem Winterhalbjahr statt.

Zum Eintopf-Sonntag
fand in verschiedenen Wirtschaften offizielles
Eintopfessen statt. Ueberall war eine starke
Beteiligung seitens der Volksgenossen und
-Genossinnen festzusiellen. Am Vormittag
setzte die Haussammlung ein, deren Ergebnis
recht befriedigend ist.

Bei der diesjährigen geringen Obsternte
sind die Erzeugerpreise wesentlich in die Höhe
gegangen. Und trotzdem werden in vielen
Fällen die Höchstpreise überschritten, eine
Feststellung, die Polizeilicherseits scharf ins
Auge gefaßt wird. So mußten eine ganze
Reihe dieser Volksschädlinge zur Anzeige ge¬
bracht und bestraft werden.

Wiederholungsübung für die SA - SP ort¬
abzeichenträger  wurde am Sonntag
durchgeführt. Der Sturm 11/172 sammelte
sich zu diesem Zweck am Sonntag morgen
auf dem Parkplatz Leim „Schwarzwaldhof".
— Die Sammlung am ersten Eintopf¬
sonntag  ergab in unserer Gemeinde ein
gutes Resultat . — Mit dieser Woche beginnen
die letzten Tage der Herbstkur zeit.
Außer den vollbesetzten Heimen wohnen zahl¬
reiche Gäste in den noch geöffneten Hotels
und Gasthäusern. Verschiedene ausländische
Kurgäste, die ihren Kuraufenthalt vor kur¬
zem angesichts der gefahrdrohenden Lage ab¬
brachen, um in ihre Heimat zurückzukehren,
sind wieder zurückgekehrt, um ihre Wildbad¬
kur zu vollenden. — Die kleinen Konzerte
der Kapelle R. Wendt werden täglich bis zum
15. Oktober durchgeführt. Am Dienstag fin¬
det in der Halle des König-Karl-Bades eine
Kleine Abendmusik  statt . Für Don¬
nerstag und Freitag ist der Tonfilm „Die
Fledermaus" vorgesehen. Er gelangt an bei¬
den Tagen im Kursaal zur Vorführung.
Unterhaltungs - und Tanzmusik am Samstag
bildet den Schluß der Abendveranstaltungen
der Herbstkurzeit. — Die Bohrversuche
in den Enzanlagen wurden eingestellt. Den
ganzen Sommer über stand in den Enzan¬
lagen der Bohrturm , um Bohrversuche nach
Thermalwasser zu unternehmen. Da man auf
Granit stieß, gingen die Bohrungen nur
äußerst langsam voran ; immerhin wurde
eine Tiefe von Wer 50 Meter erreicht. Im
Laufe der letzten Woche wurde der Bohrturm
abmontiert und i-erladen. Ob die Bohrver-
suchc später wieder ausgenommen werden,
steht noch nicht fest.

Eisenbahnbetricbsunfall. Als am Freitag
abend ein Leerzug auf das Abstellgleis des
hiesigen Bahnhofes gefahren werden sollte,
stieß er anscheinend durch falsche Weichcnstcl-
lung auf einige Güterwagen. Der Packwagen
wurde dadurch aus dem Geleis gehoben und
ragte in das Profil des Hauptgleises. Bis
dieser Umstand beseitigt war, erlitten die
späteren Abeudzüge etliche Verspätung. Bei
dem Unfall wurde glücklicherweise niemand
verletzt und kein Materialschaden au gerichtet.

Die Sportabzeichenarbeitsgemcinschafthatte
am Samstagabend im Braunen Haus Dienst
und versammelte sich daran anschließend ini
Gasthaus zum „Adler" zu ciin-m Kamcrad-
schaftsabcnü.

Der Sonntag . Am Morgen des gestrigen
Sonntags hätte mau nicht geglaubt, daß der
Tag so viel herrlichen Sonnenschein bringen
würde. Jung und alt lockte es daher hinaus,
den wunderbaren Herbstsonntag im Freien
zu genießen; überall herrschte deshalb ein
reger Verkehr. Das Laub der Bäume beginnt
sich zu färben und schon treibt da und dort
der Wind sein Spiel mit dürren Blättern.
— Die SA -Sportabzeichenträger legten die
vorgcschriebencn Wiede rholuugs Übun¬
gen  ab . Auf den Schießständen des Klcin-
kaliberschützcnvereinswurde lebhaft geschos¬
sen. Außerdem mußten die Männer die Heb¬
ungen im Keulenwerfen Meisten. — Die

Unzulässige Mictzinserhöhungen
sind bekanntlich unter .Strafe gestellt. Nach
dieser Richtung hin haben sich vier Haus¬
eigentümer vergangen und sind dementspre¬
chend in Strafe genommen worden.
Die polizeiliche Matz- und Gewichtskontrolle
im letzten Monat führte zur Anzeige von 26
Gewerbetreibenden, weil sie im öffentlichen
Verkehr unrichtige und nicht nachgecichte
Waagen und Gewichte verwendet haben. Zwei
Tafelwaagen wurden dem Verkehr entzogen
und beschlagnahmt.
Verschwindet das jüdische Warenhaus Knopf?

Während Knopf in Karlsruhe in arische
Hände überaegangen ist, will cs anscheinend
in Pforzheim nicht gelingen, dieses Kaufhaus
in deutsche Hände zu bringen. Wie man hört,
interessiert sich die Stadt für das Gebäude,
um die schon längst fällige Markthalle er¬
stehen zu lassen.

Tödliches VerkebcSunMü
Zwischen Hohenwart und Huchenfeld kam

gestern abend gegen 8 Uhr ein mit zwei Per¬
sonen besetztes Motorrad aus der Fahrbahn.
Der Fahrer , ein 20  Jahre alter Bursche aus
Heimsheim und seine Beifahrerin , die 17
Jahre alte Erna Kranich, kamen zu Fall.
Während der erstere mit leichten Verletzungen
davonkam, erlitt das Mädchen schwere Kopf-
und andere Verletzungen und verstarb in der
Nacht im Städt . Krankenhaus. Der Fahrer
ließ das Mädchen einfach liegen und fuhr da¬
von. Es wurde von einem Personenkraft¬
wagen ausgenommen und nach dem Kranken¬
haus verbracht.

Aultl.NSDAP-Nllchrichteu^ ^
karlvb-Xintee rritt I

l»«trentei >Oi'x«uil, »tIvQeiis

Die Deutsche Arbeitsfront . Ortsgruppe
Wildbad. Die Beitragsmarken für den Mo¬
nat Oktober werden heute Montag abend
von 7—8 Uhr im Alten Postamt ausgegeben.

NS -Frauenfchaft — Deutsches Frauenwcrk
Dobel. Dienstag den 11. Oktober, abends
8 Uhr, Pflichtabend. Entschuldigungen nur
in dringenden Fällen.

Verb rauch eigen ossenschaft Neue  n-
b ü rg hielt in der dortigen Turnhalle ihre
diesjährige Hauptversammlung ab, zu der
auch von hier viele Mitglieder hineinwander-
ten. — Viele Sportliebhaber gingen zum
Klubspiel im  Tal . Eine große Anhän¬
gerschaft begleitete die 1. Mannschaft des
Fußballklubs  zum Wettspiel nach Eu¬
tingen. Wieder konnten die Unseligen sieg¬
reich sein. Sie gewannen mit 2:0 Toren und
bleiben damit weiterhin an der Spitze der
Tabelle. — Die Handball Mannschaft
des Turnvereins unterlag im Spiel gegen
Forst mit 3:9 Toren.

Geburtstagsfeier zu Ehren des Att-
veterans Friedrich Wurster

Birkenfeld, 10. Okt. Die hiesige Kamerad¬
schaft des NS -Reichskricgerbundesholte ihren
90jährigen Kameraden am Samstag abend
an seiner Wohnung ab. In feierlichem Fackel¬
zug begleitete sie ihn in das Gasthaus zum
„Löwen". Hier hatte sich zu Ehren des alten
Kriegers auch der „Sängerbund " eingesun¬
ken und cröffnete die Geburtstagsfeier mit
dem Lied „Das ist der Tag des Herrn ". Der
stellvertretende Kameradschaftsführer Christ.
Vollmer  brachte darauf die Glückwünsche
der hiesigen Kameradschaft des NS -Reichs-
kriegerbundes und seines zurzeit abwesenden
Kameradschaftsführers zum Ausdruck. Er¬
wünschte dem Jubilar , der in seiner stram¬
men, soldatischen Haltung heute noch ein
Vorbild für manchen Jüngeren ist, daß seine
bewundernswerte Rüstigkeit noch lange an-
halten möge und daß er noch recht lange am
öffentlichen Leben regen Anteil nehmen-
könne. Er rühmte ferner die Treue des Ju¬
bilars zum Verein und überreichte ihm einen
Geschenkkorb. Bürgermeister Frank  über-
brachtc die Glückwünsche der Gemeinde und
êrinnerte daran , welch bedeutende geschicht¬
liche Ereignisse sich während der bisherigen
Lebenszeit des Jubilars in Deutschland ab¬
gespielt haben; das größte aber sei der Wie¬
deraufstieg des deutschen Vaterlandes gewe¬
sen. Anschließend überreichte auch er ihm
einen Geschcnkkorb. Apotheker Bozen¬
hardt  trug dann ein paffendes Gedicht aus
der Zeit des deutsch- französischenKrieges
vor. Sichtlich gerührt dankte Fricdre W u r-
ste r für die vielen Ehrungen und gab dann
selbst noch verschiedene Vorträge zum besten,
die mit großem Beifall ausgenommen wur¬
den. Der „Sängerbund " schloß den offiziellen
Teil der Feier mit einem Männcrchor. An¬
schließend waren die Kameraden noch gemüt¬
lich beisammen. Am Sonntagmittag würde
das Geburtstagskind auch vom Reichsscnder
Stuttgart beglückwünscht.

Beginn der Einkellerungen von
Winterkartoffeln

Die Versorgung der württcinbergischen
Spcisckartoffelmärkte entsprach in der ver¬
gangenen Woche dem laufenden Bedarf der
Vcrbrauchcrschast. Ebenfalls nahmen die Lie¬
ferungen für das Winterhilfswerk ihren
Fortgang . Trockenes und warmes Herbstwet-

KettBsrettLiec LklttgLrct"
Dienstag, 11. Oktober

5.15: Morgenlicd, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik I. 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichtcn; 6.30: Frühkonzert. In der
Pause von 7.00—7.10: Frühnachrichtcn. 6.00:
Aus Frankfurt : Wasscrstandsmcldungcn. An¬
schließend aus Stuttgart : Wetterbericht,
Marktberichte und Gymnastik II. 8.30: Aus
Köln: Morgenmnsik. 9.20: Für Dich daheim.
9.30: Sendepause. 10.00: Aus Königsberg:
Mit lautem Jubel bringen wir den schönsten
Erntekranz. 10.30: Sendepause. 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Aus Konstanz: Mittagskonzert . 13.00:
Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht. 13.15:
Aus Konstanz: Mittagskonzcrt (Fortsetzung).
11.00: Musikalisches Allerlei. 15.00: Sende¬
pause. 16.00: Aus Leipzig:»Nachmittagskon¬
zert. 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Aus der Welt der Oper. 20.00: Nachrichten.
20.10: „Herz auf der Waage". 21.00: Tanz-,
mustk. 22.00: Zeitangabe, Nachrichten, Wet¬
ter- und Sportbericht. 22.30: W. A. Mozart:
Streichquartett L-dur. K.V. 165. 23.00: Un¬
terhaltungskonzert. 21.00—2.00: Aus Frank¬
furt : Nachtkonzert.



Mus MürttemöerH
ter ermöglichten eine recht zufriedenstellende
Beschaffenheit unserer mittelspäten und spä¬
ten Kartoffeln . Nunmehr stehen die Kartof-
felmärkte im Zeichen des Uebergangs von den
mittelspäten zu den späten Kartoffelsorten.
Aus dem Lauffener Frühanbaugebiet wurden
auch schon „Ackersegen" geliefert . Aber auch
„Kuppinger " wurden noch flott abgenommen.
Die häusliche Vorratswirtschaft beginnt nun¬
mehr mit der Einkellerung . Fabrik - und
Futterkartoffeln wurden noch keine abge¬
geben.

Wenig einheimische Qualitätsäpfel
Die Kauflust auf den -Obstmärkten ist un¬

vermindert groß . Tie zugeführten Bestände
reichten im allgemeinen gerade aus , um die
Anforderungen zu befriedigen . In der
Hauptsache wurden in der vergangenen
Woche Tafel - und Wirtschaftsäpfcl aus dem
Bodenseegebiet und der Ostmark, daneben
auch italienische, bulgarische und rumänische
Ware angeliefcrt . Einheimisches Ausleseobst,
Aepfel und Birnen der oberen Prcisgruppcn
find selten und stark begehrt . Tie Beschick¬
ung der Märkte mit Birnen war überhaupt
ziemlich gering . Auch Zwetschgen sind sehr
gesucht. Einheimische Ware ist weniger auf
dem Markt erschienen als bulgarische Ware.
Neben kleineren Mengen einheimischer Wein¬
trauben sind wieder ausländische Trauben in
ausreichender Menge ans Italien , Frank¬
reich, Bulgarien und Jugoslawien angekom¬
men. Sie wurden flott ausgenommen : ledig¬
lich ein kleinerer Posten ungarischer Trauben
wurde etwas langsamer abgesetzt. In - und
ausländische Pfirsiche blieben auf einzelne
Restposten beschränkt. Bananen und Zitronen
werden überall genügend zum Verkauf ge¬
stellt, sie sind aber während der Hauptau-
fallszeit von Weintrauben weniger stark be¬
gehrt.

Schaffende sammeln,
Schaffende geben!

Am Io. und 16. Oktober sammelt die DAF.
Unter der Parole : „Schaffende sammeln

Schaffende geben!" findet am 15. und 16. Ok¬
tober wiederum die erste Straßensammlung
des WHW. durch die Deutsche Arbeits¬
front  statt . Das Sammlerkorps setzt sich
aus den Maliern der Deutschen Arbeitsfront,
den Warten der NSG . „Kraft durch Freude ".
-Betriebsführern , Vertrauensmännern und
Wcrkscharen zusammen . Diese Reichsstraßen¬
sammlung wird wieder im Zeichen der klei¬
nen Bücher  stehen , von denen diesmal 25,1
Millionen gegenüber 20 Millionen des Vor¬
jahres in Auftrag gegeben sind. An der Her¬
stellung dieser Bücher sind Buchdrnckereien und
Buchbindereien in Berlin , Wien, München
und Leipzig beteiligt . Die Titel der Bücher
sind: „Der Führer und sein Volk", „Der
Führer und seine Bauten ", „Der Führer und
das WHW .", „Der Fühchr und Mussolini ".
„Der Führer und seine Heimat ".

Wie immer , sind auch in diesem Jahr die
Werkscharen mit ihren Spielmannszügen.
Musikzügen, Fanfaren und Chören eingesetzt.
Das Amt Feierabeird und das Sportamt der
NSG - „Kraft durch Freude " lverden sich auch
in diesem Jahr in Straßen - und Platzveran¬
staltungen dem Winterhilfswerk des deutschen
Volkes zur Verfügung stellen.

Bon der badischen Grenze , 8. Okt. (Tra¬
gischer Todesfall .) In Griesbach beim Haus
„Zur Rose" trug sich dieser Tage ein schwerer
Unfall zu. Der Kraftfahrer Franz Schmieder
aus Bad Griesbach kam in rascher Fahrt aus
Richtung Oppenau und verlor in der Kurve
die Herrschaft über sein Rad , sodatz er über
die Straße hinausgeriet und dort gegen einen
Holzstapel geschleudert wurde . Dabei erlitt er
so schwere Kopfverletzungen , daß er im Kran¬
kenhaus Oppenau starb . Der Vorfall ist umso
tragischer , als Schmieder , Witwer mit sechs
unmündigen Kindern , sich bei der Unglücks¬
fahrt auf dem Weg zu seiner Frau befand,
um mit ihr das Aufgebot zu beantragen.

Calw , 8. Okt. (Versetzung .) Unter Er¬
nennung zum Steueramtmann wurde Ober¬
steuerinspektor Schweiler beim Finanzamt
Hirsau zum Finanzamt Rottweil versetzt.

Sindelfingen , 8. Okt. (Spinale Kinder¬
lähmung .) In einem ' Haus der Unteren
Frohnäckersiedlung ist die spinale Kinderläh¬
mung festgestellt worden . Das erkrankte Kind
wurde einem Stuttgarter Krankenhaus zu¬
geführt.

Urach, 8. Okt. (Günstige Entwicklung des
Fremdenverkehrs .) Wie die Verkehrsbilanz
des vergangenen Sommers erkennen läßt , ist
in diesem Jahre die Gesamtzahl der Ueber-
nachtungen in Urach mit 13153 um fast 7000
höher als im Vorjahr . In der gleichen Zeit
ist allerdings die Uebernachtungsziffer in der
Jugendherberge um rund 300 auf 2382 zu¬
rückgegangen.

Kameradsckmfl der Jugend
HI ehrt die am Schauinsland verunglückten

englischen Schüler

Frcudenstadt , 8. Okt. Am 17. April 1936
wurden 27 englische Schüler , die sich auf einer
Schwarzwaldwanderung befanden , auf dem
Schauinsland von Nebel und Schneesturm
überrascht . Völlig erschöpft wurden 22 von
ihnen durch Bewohner des Dorfes Hofsgrund
und Angehörige der Freiburger Hitlerjugend
aufgefundcn und gerettet , während fünf von
ihnen an Erschöpfung starben . Zur Ehrung
dieser fünf englischen Jungen hat die Hitler-
Jugend nunmehr auf dem Schauinsland in
unmittelbarer Nähe des Gipfels ein Erinne¬
rungsmal errichtet , das am 12. Oktober seine
feierliche Weihe erhalten wird . Eine In¬
schrift in deutscher und englischer Sprache
erinnert an jene Schreckensnacht des 17. April
1936 und verzeichnet die Namen der fünf
ums Leben gekommenen englischen Jungen.
Zu der Weihe des Erinnerungsmals werden
auch Gäste aus England erwartet.

3 verletzte bei verkelrrsuniällen
Ludwigsburg , 8. Okt. Am Freitagabend

stieß auf der Frankfurterstraße ein Motor¬
radfahrer mit einem Radfahrer zusammen,
den er hatte überholen wollen . Der Motor¬
radfahrer , ein 24 Jahre alter Mann aus
Kleinglattbach , zog sich beim Sturz einen
schweren Schädelbruch zu und mußte ins
Kreiskrankenhaus gebracht werden . An sei¬
nem Aufkommen wird gezweifelt . Der Radler
kam mit leichteren Verletzungen davon . —
Ecke Markgröninger - und Hauptstraße stieß
ein 33jähriger Radfahrer vermutlich aus Un¬
achtsamkeit mit einem Personenauto zusam¬
men . Er flog mit dem Kopf gegen die Wind¬
schutzscheibe und zog sich lebensgefährliche
Verletzungen zn.

Hausvatt der FürMakrttadt
Schramberg , 8. Okt. In der letzten Rats¬

herrensitzung teilte Stadtpfleger Sanier Lei
einem Ueberblick über den Schramberger
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1938
mih. daß die Stadt bis zum April 1939 ihren
Schuldenstand auf rund 1,2 Millionen RM.
herabgedrückt haben werde . Damit hat
Schramberg seit 1933 seine Schulden um rund
450000 RM . getilgt . Der ordentliche Haus¬
haltsplan schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 1423 715 RM . ab. Das gesamte Rück-
lagen -Soll wird Ende März 1939 rund
300000 RM . betragen.

Slvweres Autounglück bei Ulm
Zwei Tote , zwei Schwerverletzte

Ulm a. D ., 8. Okt. Am Freitagnachmittag
ereignete sich zwischen Ehrenstein und Söf¬

lingen ein schweres Autounglück . In der
Nähe ,des Zementwerks Schwenk überschlug
sich in hoher Geschwindigkeit ein mit vier
Personen besetzter Kraftwagen aus Ulm . Von
den Insassen wurden zwei Männer aus Ulm
tödlich verletzt. Die beiden anderen , darunter
der Lenker des Autos , kamen mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus . Auf was der
Unfall zurückzuführen ist, muß die im Gang
befindliche Untersuchung ergeben.

Weitere VeandMltuug gestanden
Urnau (Deggenhauser Tal ), 8. Okt. Wie

berichtet, sind vor einigen Tagen innerhalb
zweier Nächte drei große Oekonomiegebäude
abgebrannt , wodurch insgesamt ein Schaden
von rund 100 000 RM . entstanden ist. Als
Brandstifter wurden zwei Brüder , Paul und
Franz Hansler , in Urnau verhaftet . Paul
Hansler hat bereits den bei Bürgermeister
Rist ausgebrochenen Brand eingLstanden.
Nunmehr hat er auch zugegeben , daß er in
der Scheune des Mühl - und Sägebesitzers
Steiner eine brennende Zigarette ins Stroh
geworfen und dadurch den Brand verschuldet
hat . Ungeklärt ist noch der Brand bei den
Geschwistern Kutter . Der Verdacht richtet
sich hier hauptsächlich gegen Franz Hansler,
der behauptet , der Brand könne vielleicht
durch Funkenflug aus einer Pfeife entstanden
sein, die er beim Vorbeigehen geraucht habe!
Ein Geständnis hat Franz Hansler jedoch
bis jetzt nicht abgelegt.

Einheitliche Begabtenförderung

Bor Beginn des neuen RWK.
In diesem Monat treten in mehreren

Städten des Reiches die Reichsberufswett¬
kampfleiter der 18 Fachämter der DAF ., die
etwa 800 Berufe erfassen, zu vorbereitenden
Arbeitstagungen zusammen , um unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Vierjahres¬
planes die Bewertungsrichtlinien
fürdennächstenReichsberufswett-
kampf  festzulegen.

Der stellvertretende Leiter des Reichsberufs¬
wettkampfes , Bannführer Wiese von der Füh¬
rungsstelle in Berlin , in der sämtliche Wett¬
kampfleitungen zusammengefaßt sind, wies
vor Vertretern der Presse darauf hin , daß das
Problem der Begabtenförderung
in der nächsten Zeit stark Vorangetrieben Wer¬
den müsse. Man sei dabei, einheitliche Richt¬
linien zur Begabtenförderung aufzustellen.
Auch seitens der Betriebe müsse alles für die
Förderung ihrer Wettkampfsioger getan
werden . Nach den Vorarbeiten werde am
1. November die Werbung für den nächsten
Reichsberufswettkampf ihren Anfang nehmen.

Gesundheilsführung der 3uaend
Die Hitler -Jugend als Trägerin -

Zur Vereinheitlichung und Erweiterung der
Maßnahmen , die der Förderung und der Er¬
haltung der Jugendgesundheit dienen, ist zwi¬
schen dem Reichsjugendführer und dem Leiter
des Amtes für Volksgesundheit der NSDAP,
eine Vereinbarung getroffen worden , wonach
die Leitung und Verantwortung für die ge¬
samte Gesundheitsführung  der
Jugend in die Hände des „Reichsarztes HI .",
des Chefs des Amtes für Gesundheitsführung
der Reichsjugendführung , gelegt wurde . Das
Amt für Volksgesundheit stellte der HI . zur
Unterstützung dieser Arbeit seine Erfahrun¬
gen, Mittel und Kräfte , gegenwärtig 3 0 000
Aerzte und Zahnärzte,  zur Ver¬
fügung.

„Fränkische Schweiz" bleibt erhalten . Nach
einer Verfügung der Bayerischen Staatsregie¬
rung bleibt der Name „Fränkische Schweiz"
erhalten . Dagegen wird die Bezeichnung
„Schweiz" für kleinere Gebietsteile des Frän¬
kischen Juras wie z. B . für die Hersbrucker
und Sulzbacher „Schweiz" verschwinden.

»easel IM aus Mblin
Wie Shucro disqualifiziert wurde.
^Durch das unfaire Boxen des Amerikaners
Shucco  ist unser Europameister im Halb
schwergewicht, Adolf Heuser,  bei demBox^
abend in der Deutschlandhalle verletzt wor
den. Glücklicherweise hat sich die Verletzung
als nicht sehr schwer herausqestcllt , so da-
die Hoffnung besteht, daß der Bonner ii
Kürze wieder das Krankenhaus verlassen
kann.

Schon in den ersten Runden des Haupt
kampfes fiel das unsaubere Boxen des*Amc
rikaners auf , ohne daß allerdings der Ring
Achter gegen die amerikanischen Mätzchen ein
schritt. In der fünften Runde drängte Shncr-
den Deutschen erneut schwer auf die nich
straff genug gespannten Seile und legte sic
mit seinem ganzen Körpergewicht auf Heuser
Hierbei zog sich unser Meister eine überaus
schmerzhafte Rückenverletzung zu, so daß er
im Ring zusammenbrach . Mit einer schweren
Zerrung wurde Adolf Heuser ins Kranken¬
haus geschafft, während die Sportaufsichi
Shucco wegen grober Verstöße gegen die
deutsche Sportordnung disqualifizierte und
Heuser zum Sieger erklärte.

So fiel auf den interessanten Boxgbend in
der Deutschlandhalle ein dunkler Schatten,
was um so bedauerlicher ist, als die übrigen
Kämpfe einen überaus anregenden Verlauf
nahmen . So schlug der deutsche Mittelge¬
wichtsmeister Besselmann  in zwei Run¬
den den Franzosen Beslay  k . o., und auch
unser neuer Bantamgewichtsmeister Ernst
Weiß  schickte den französischen Armeemeister
Carrio  in der neunten Runde für die Zeit
auf die Bretter . Auch der ägyptische Meister
Azar  kam nicht über die Runden und mußte
sich in der fünften Runde des Kampfes gegen
den Aachener Ä rei tz auszählen lassen.

Der nächste Voxabend in der Berliner
Deutschlandhalle wird eine Klärung über die
Deutsche Schwergewichtsmeisterschaft bringen,
denn am 11. November muß Kölblin seinen
Titel gegen Walter Neusel  verteidigen.
Der Sieger dieses Kampfes wird dem Euro¬
pameister Lein Lazek (Wien ) gegenüber¬
gestellt werden .«.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld

in der Zeit vom 1. bis 3v. Sept . 1938

Geburten:

12. 9.: Wolfgang Emil , S . des Eug . Seeger,
Mechanikers , und der Hedwig , geb.
Wöhr;

10. 9.: Gisela Rosa , T . des Wilhelm Seeger,
.Mechanikers , und der Rosa , geb. Lin¬
kenheil;

24. 9.: Rolf Richard , S . des Wilhelm Fix,
Fassers , und der Maria , geb. Elsässer.

Eheschließungen:

4. 9.: Karl Friedrich Rüger , kfm. Angestell¬
ter , mit Anneliese , geb. Schaible;

6. 9.: Karl Otto Schwarz , Mechaniker , mit
Elisabeth Emilie , geb. Großmann;

9. 9.: Willy Christian Bauser , Maschinen¬
arbeiter , mit Gertrud Luise, geb. Voll¬
mer;

10. 9.: Reinhold Dörrmaun , Mechaniker , mit
Emilie Pauline , geb. Neuweiler;

24. 9.: Albert Gauß , Hilfsarbeiter , mit Frida
geb. Oßmaun;

24. 9.: Karl Friedrich Wolfinger , Metzgermei¬
ster, mit Hedwig Marianne Else, geb.
Hahn;

9.: Ernst Bäzner , Hilfsarbeiter , mit Ger¬
trud , geb. Bacher

Sterbefälle:

5. 9.: Philipp Ernst Spiegel , Goldarbeiter,
69 Jahrs alt;

13. 9.: Ernst Christian Fix , Goldarbeiter,
67 Jahre alt;

15. 9.: Christian Kästle, Maurermeister , 72
Jahre alt;

17. 9.: Hugo Brohammer , Bäckermeister , 35
Jahre alt;

21. 9.: Luise Stumpp , geb. Keller , Mechani¬
ker? Witwe , 52 Jahre alt.

Bekanntmachung
teer.

SMMlMaiilM für RelicMrg
Die Stadt Neuenbürg beabsichtigt, das Schmutzrvaffer

der links- und rechtsufrigen Stadtteile , welche bis jetzt bei
der Enzbrücke in der Bahnhofstraße ungereinigt in die Enz abfließt,
mittelst eines Dukers zu vereinigen und entlang der Bahnhofstraße
einen Hauptkanal über die untere Sensenfabrik bis zu den unteren
Reutwiesen zu bauen. Der Hauptkanal soll das gesamte Schmutz¬
wasser der Stadt bis zur 5fachen Verdünnung einer auf der städti¬
schen Parzelle Nr. 882 geplanten Kläranlage zuführen

Die Sammelkläranlage , ein sogenannter Emscherbrunnen. in der
das Schmutzwasser mechanisch gereinigt wird, besteht aus:

Sandfang mit Umlauf und Rechenanlage,
Absetzbecken mit 127,5 cbm nutzbarem Fassungsraum,
Echlammfaulraum mit 180 cbm nutzbarem Fässungsraum und
Schlammtrockenplätzenmit zusammen 204 qm Grundfläche.

Die Ableitung des mechanisch gereinigten Schmutzwassers erfolgt
durch eine 30 m lange, 35 cm. i. ll. weite Rohrleitung in die Enz.

Etwaige Einwendungen gegen das Vorhaben, sind bei Verlust
des Einspruchrechtesinnerhalb 14 Tagen vom Erscheinen dieser Be¬
kanntmachung an bei mir anzubringen, wo auch die Pläne und Be¬
schreibungen zur Einsicht aufliegen.

Calw» den8. Oktober 1938.
Der Landrat:

Dr . Haegele

Leide«
Sie a«
Magen
u.Darm¬
katarrh?

GADOSOO » » ^ OGHO » « « OchO

Herrenal b.
Die Meldeftelke der Allgemeinen Orts-

keankenlafte Neuenbürg
ist im Monat Oktober nur

Dienstag und Donnerstag von S- 12 Uhr
geöffnet.

ttsurmscßcksn
für sofort in gute Iahresstellung gesucht. Angebote an

Weinbaus Hotel Karpfen . Karlsruhe t. Bad.

Einen tüchtigen

l-M
für sofort gesucht.

Hermann Bischer,
Conweiler.

B i r k e n f e l d.
Ein wenig gebrauchterHolz-»m-Kohlenherd

zu verkaufen.
Karl Kull.

Sonnen -Siedlung.

B i r k e n f e l d.
Kleinere

zu vermieten. Zu erfragen bei
Friedrich Holl,
Schneidermeister.

I eoplc!-Osms u. 8 sifs
ssii2SüatirenbswLlirt bsi picksl

»iljiiclln-kiniii
Losicdlssusscdlsg, Wunrissinu»«.

In Lirlcenkelck: Ltern-llroq . vv,
>Vurtmsnn. In Vkilckdacl: lldsr-
Karck-Oroxerie Hpotli. 14. plappert.

In Laimbach: Oro§. H. llartii.

Kein
^ ost
mskr!

ss, 6snn nekmen 8le ckockoma-Kunst-Mostansatz
»lrleenkel-l - W.VVustmann, 81era-vros.
calmbscli : ä . Sni-tlr, vroeerle.
Nerreaslb - N. VVrrterstrrwt,

llloster -vroxerie.
Vwäb-w : li. plappert , Lberdar-I-0roe>

I Den Bewerbungen nle-
VbI . fll « I ! mal» Originalzengnlff«
beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können oerlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wtederbeschassungkein»
Haftung pich dilder sollen aus der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers lragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Beclag »Der Lnztäler"
»
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Worte des Führers Wecken stürmische Heiter¬
keit) und beobachten nur staunend, wie schnell
sie mit ihren Lösunaen fertig werden , (Er¬
neute Heiterheit ). Wir möchten all diesen
Herren den Rat geben, sichm i t ihren eige¬
nen Problemen  zu beschäftigen und und
in Ruhe zu lassen! Auch das gehört zur Si¬
cherung des Weltfriedens.

Wir selbst haben große An fgabenvor
un  s . Gelvaltige kulturelle und wirtschaftliche
Probleme müssen gelöst werden . Kein Volk
kann mehr den Frieden brauche» als wir , aber
kein Volk weiß auch besser als wir . was es
heißt , schwach und der Gnade oder Ungnade >>
anderer ausgeltefert zu sein.

Meine Volksgenossen! In diesem Jahre ist
rin großes nationales Einigungswcrk vollzo¬
gen worden : dir Wiederaufrichtung eines stol¬
zen, starken und freien Deutschen Reiches!

Ihr selbst hier habt so viel Leid mitmachen
müssen, daß Ihr cs versteht, wenn ich um die
Zukunft dieses Reiches besorgt bin und das'
ganze deutsche Volk auffordcre . stets auf der
Hut und bereit zu sein!

Es ist wie ein Wunder,
daß wir in so wenigen Jahren eine neue deut¬
sche Wiederauferstehung erleben durften . Es
Mite auch anders kommen können! Das wollen
wir stets bedenken und festigen in dem Ent¬
schluß, diesem Deutschland zu dienen. Mann
für Mann und Frau um Frau , alle vcrsönli-
chen Interessen zurückznstellen in dem Au¬
genblick in dem das größte Interesse unseres
Volkes und Reiches dies erfordert.

Zum zweiten Male stehe ist heute hier in
Eurer Mitte . Damals war Euer Jubel der
Ausdruck der Freude über unsere eigene Heim¬
kehr. Heute erlebt Ihr den Jubel anderer Mil¬
lionen Deutscher, die gleichfalls wieder heim¬
gekehrt sind ins Reich. Mit Ihnen wollen wir
uns alle vereinigen im gläubigen Bekenntnis
zu unserem herrlichen einigen Deutschen
Reich:

Deutschland Sieg Heil!
Einem überwältigenden , unvergänglichen

Gelöbnis gleich klang das Sieg -Heil über das
weite Feld . Begeistert stimmte die Menge in
die Lieder der Nation ein, als Gauleiter B ü r-
ckel die Kundgebung mit dem Sieg -Heil auf
den Führer schloß.

Bei seiner Abfahrt von der Kundgebungs¬
stätte grüßte der Führer noch einmal im Wa¬
gen stehend die ihm mit unbeschreiblicher Be¬
geisterung ßujubelnde Menge , um dann im
wahren Triumphzug in die Stadt znrückzu-fahren.

Striches Verbot
Keine Blumen werfen.

Der Stabsleiter des Stellvertreters de?
Führers , Reichsleiter Martin Bo rin ann
gibt auf Befehl des Führers folgende Anord¬
nung bekannt : Trotz mehrfach ergangener
Veröffentlichungen , nach denen das Werfen
von Blumen und ânderen Gegenständen in
den Wagen des Führers oder seiner Beglei¬
tung unbedingt verboten ist, sind in den letzten.
Tagen wieder mehrfach Blumen in den
Wagen des Führers geworfen worden . Der
Führer wurde heute von einem Blumenstrauß
im Gesicht leicht verletzt.

Um jedes Werfen von Blumen für die Zu¬
kunft unmöglich zu machen, find alle Führer
her Partei und ihrer Gliederungen ver¬
pflichtet» vor einer Durchfahrt des Führers
sämtlichen Personen , die Blumen in der Hand
halten , diese avzunehmen.

Die Ortsgruppenleiter und die Führer der
örtlichen Gliederungen sind für die June-
Haltung dieser Anordnung persönlich haftbar.

Reisepässe von Men ungültig
Verordnung des Reichsinnenministers.

Im Reichsgesetzblatt vom 7. Oktober 1938
wird eine Verordnung des Reichsministers des
Innern über Reisepässe von Juden veröffent¬
licht. Nach dieser Verordnung , die mit ihrer
Verkündung in Kraft tritt , lverden alle deut¬
schen Reisepässe von Juden deutscher Staats¬
angehörigkeit , die sich im Jnlande aufhalten,
ungültig . Die mit Geltung für das Ausland
ausgestellten Reisepässe von Juden werden
Wieder gültig , wenn sie von der Paßbehörde
Mit einem vom Reichsminister des Innern be¬
stimmten Merkmal versehen werden.

An die Stelle der ungültig gewordenen Jn-
landpässe von Juden treten die Kennkarten,
die durch die seit dem 1. Oktober 1938 geltend«
Verordnung des Reichsministers des Innern
über Kennkarten vom 22. Juli 1938 eingeführt
worden sind.

Emigranten in der Schmerz
Um der Fremdenpolizei die Kontrolle über

die Einreise von deutschen und österreichischen
Emigranten in die Schweiz und die Durch¬
reise durch die Schweiz vor dem Eintreffen
an der Grenze zu ermöglichen, hat die
schweizerische Regierung folgenden Beschluß
gefaßt:

Deutschen Staatsangehörigen mit deutschem
Paß , die nach den deutschen Gesetzen uicht-
grisch sind, wird der Grenzübertritt üher
irgendeine Passierstelle der schweizerischen
Grenze nur noch gestattet , wenn ihr Patz mit
dem Eintrag einer durch ein schweizerisches
Konsulat erteilten Zusicherung der Bewilli-
Mng zum Aufenthalt in der Schweiz oder
zur Durchreise durch die Schweiz versehen ist.

Uilltar MsegMk erlalltn
Me VesWffe des Großen FMMeri Aales '

Große Faschistische Rat trat zu seiner
außenpolitisch und innenpolitisch gleich wichti¬
gen Herbsttagung zusammen und faßte bedeut¬
same Beschlüsse, von denen eine Erklärung zur
Raffenfrage , nach der Hudendekeete von Ita¬
lien erlassen werden , me hervorstechendste ist.

Nach dem amtlichen Bericht wurde zu Be¬
ginn der Tagung zunächst eine Tagesordnung
angenommen , in der der Große Rat des Fa¬
schismus dem italienischen Volk seine Aner-
kennung  für die Haltung ausspricht , mit
der es in der letzten Zeit „einen neuen Be¬
weis für den tiefgreifenden Wandel gegeben"
hat. der durch die Revolution der Schwarz¬
hemden im Geist und im Charakter der Ita¬
liener vollzogen worden ist. Dann behandelte
der Große Rat des Faschismus die Rassen¬
frage, zu der nach eingehender Aussprache und
wiederholter Intervention des Duce folgende
Erklärung genehmigt wurde:

„Der Große Rat des Faschismus betont als
Folge der Eroberung des Imperiums die ak -
tu eile Dringlichkeit der Rassen-
frage  und die Notwendigkeit eines Nasse-
bewußtseins . Er erinnert daran , daß der Fa¬
schismus seit 16 Jahren stets eine positive Tä¬
tigkeit entfaltet hat , die auf die quantitative
und qualitative Hebung der italienischen Rasse
abzielt , eine Hebung , die durch Kreuzungen
und Bastardbildungen mit unberechenbaren
politischen Folgen ernsthaft gefährdet werden
könnte. Die Judenfrage -ist nur die für das
Mutterland geltende Seite eines Problems
allgemeinen Charakters . Der Große Rat des
Faschismus ordnet an:

s ) Das Verbot der Eheschließung von Ita¬
lienern und Italienerinnen mit Angehörigen
der yamitischen, semitischen und anderen nicht¬
arischen Rassen,

d) das für Zivil - und Militärpersonen , die
im Dienste des Staates und öffentlicher Kör-
perschaften stehen, geltende Verbot der Ehe¬
schließung mit Ausländerinnen jedweder Raffe,

o) die Ehe von Italienern und Italienerin¬
nen mit Ausländern selbst arischer Rasse be-
darf der vorherigen Zustimmung des Innen¬
ministeriums,

ä) die Maßnahmen gegen Personen , die das
Ansehen der Rasse in be« Gebieten des Im¬
periums schädigen, müssen verschärft werden ."

Welljlwenlum sasOiflenseiridlich
Weiter erinnert der Große Rat des Faschis¬

mus daran , daß „das Weltjudentum,
insbesondere nach der Aufhebung der Frei¬
maurerei , die treibende Kraft des Antifaschis¬
mus auf allen Gebieten ist und daß das aus¬
ländische oder abtrünnige italienische Juden¬
tum in einigen entscheidenden Zeitabschnitten,
wie in den Jahren 1924 und 1925 und während
des crbessinischen Krieges , einmütig fa schi¬
fte ns ein blich war ".

Zum Verbot der Einwanderung und zur
Ausweisung ausländischer Juden erklärte der
Große Rat des Faschismus , „daß das Gesetz
über das Verbot der Einwanderung fremder
Juden nicht länger verzögert werden konnte,
und daß die Ausweisung  der unerwünfch-
ten — nm bas Wort zu gebrauchen, das von
den großen Demokratien zum Schlagwort ge¬
macht und zur Anwendung gebracht wirb —
unerläßlich ist".

Die Richtlinien für die Zugehörigkeit zur
jüdischen Rasse sehen u. a. vor , daß das Kind
zweier jüdischer Elternteile sowie das Kind
eines jüdischen Vaters und einer ausländischen
Mutter und weiter derjenige , der sich zur jü¬
dischen Religion bekennt, obwohl er aus einer
Mischehe stammt , als zur jüdischen Rasse ge¬
hörend gelten . Es folgen dann Bestimmungen
über Ausnahmen für bestimmte Gruppen von
Juden italienischer Staatsangehörigkeit , wie
z. B . Kriegsteilnehmer mit Auszeichnung.

Auch Türke! plant Zudengesetzgebung
Die Belgrader Zeitung ,-Lrcme" läßt sich

aus Istanbul melden, d/iß die Türkei nach dem
Vorbild anderer Länder eine Judengesetz¬
gebung Plane , die alle Juden  von der
Wirtschaft und dem öffentlichen Leben aus¬
schließen  würde . Außerdem sollen alle aus¬
ländischen und frisch eingebürgerten Juden
wieder zum Verlassen 8er Türkei gezwungen
werden, da ihnen die Arbeitserlaubnis ent¬
zogen würde.

ee Hpoet -crM HsMtkrA
Fußball

8. Hauptkunde um den Tschammer-Pokal.
FSV Frankfurt — Fortuna Düsseldorf 3:1
SV Waldhof - Westfalia Herne 8:0
VfB Mühlburg - VfB Stuttgart 2:1
TSV 1866 München — Dresdner SC 8:0
1. FC Nürnberg — BfN Mannheim 1:0
Rotwciß Essen — Hertha -BSC Berlin 3:0
SC 05 BrandenL . — Vorw . Ras . Gleiw . 0:1
Phön . Lübeck — Blauwciß Berlin 0:1

Meisterschaftsspiele
Gau Mttelrhein

Troisdorf 05 — Tura Bonn 1:6
Rhenania Würselen — VfL 99 Köln ' in
TuS Neuendorf — Köln -Sülz 07 1:1
SV 08 Beuel — Alemannia Aachen ' 1:0
VfR Köln - Mülheimer SV 1:0

Gau Hessen
Ke Um Wachenbuchen — M 93 Hanau 2:2
Kurhessen Kassel — VfB Großauheim ' 4:2
Sport Kassel — Hessen Bad Heesfeld 1:2
VfB Friedberg — SC 08 Kassel 1:i

Ga » Südwrst
TSG 61 Ludwigsh . — Eintr . Frankfurt 1:0
Borussia Neunkirchen — Rcichsll. Franks . 0:0
Kickers Offenbach — Worm . Worms 2:i
SV Wiesbaden — FK 03 Pirmasens 1:2

Gau Baden
Freiburger FC — VfL Neckarau
1.' FC Pforzheim — Phön . Karlsruhe
FV Offenburg — Karlsruher FV

Gau Württemberg
SSV Ulm — SUittgarter Kickers

Sportfr Stuttgart — FV Zuffenhausen
Stuttgarter SC — SV Feuerbach
SpVg . Cannstatt — Ulmer FV 94

Gau Bayern
BSG Neumeyer Nürnb . — SpVgg . Fürth 2:1
Jahn Regensburg — BC Augsburg 4:2
Schwaben Augsburg — VfB Coburg 4:2

»

Bezirksklaffe
IC . Eutingen — JE . Birkenfeld 0 : 2, SpVgg.

Söllingen — BSC . Pforzheim 3 :0, BfB . Grötzin-
gen — VsR. Pforzheim 3 : 3, Frankonia Karlsruhe

Germania Brötzingen 5 : 2, SpVgg . DUIweißen-
steln gegen FV . Niefern 2 : 4.

In der
Kreisklaffe 1

ging es gestern auf allen Plätzen heiß zu, wobei
auch diesmal die eben einmal beim Fußballspiel
üblichen Ueberraschungen nicht ausbliebcn.

Neuenbürg hatte dabei wieder einmal seinen
großen Tag durch den alten und doch ewig neuen
Traditioiiskampf gegen Calmbach. Es war auch
deshalb nicht verwunderlich, daß eine selten große
Zuschauermenge den Platz umsäumte um den großen
Kampf mitzuerleben. Calmbach war auch tatsäch¬
lich in der ersten Spielhälfte die bessere Mannschaftwobei die Vorteile der Sonne und des Windes
ein wichtiges Wort mitredeten. Die O-. l -Führung
der Gäste in der Pauk« war daher verdient, 2n

der zweiten Halbzeit nahm Neuenbürg zunächst das
Heft in die Hand und bald darauf hieß es auch
schon 2 : 1, aber darnach flaute das Spiel schon
etwas ab, sodaß Calmbach wieder mehr aufkam,
ohne ernstlich gefährlich zu werden. Dagegen er¬
zielte Neuenbürg noch zwei weitere Tore, sodaß es
bei Schlußpfiff des Schiedsrichters 4 : 1 hieß. Die
Neucnbürger haben damit die Tabcllenführung
übernommen.

Eine große Ucberrajchängbildet der 5 :2-Sieg
der Wildbader über den FC . Engelsbrand - des
weiteren der Sieg der Schwärmer über ihren Nach¬
barn Feldrennach mit 3 : 2. Daß Gräfcnhausen
über ihren sonntäglichen Gegner Conweiler siegreich
bleiben wird, sagten wir bereits voraus , nur die
Höhe des Ergebnisses von 6 : 0 überrascht etwas.

Dreisaltigleits-dergrenneli
Zahlreiche Rekorde fielen.

Zum fünften Male wurde am Sonntag bei
dem kleinen schwäbischen Städtchen Spai-
chingen  an den Hängen der Alb das Drei¬
faltigkeits -Bergrennen durchgeführt . Bei
prächtigem Herbstwetter umsäumten rund
15000 Zuschauer die 4,2 Kilometer lange
Strecke, die in neun Haarnadelkurven zumBerg hinanführte . Sie erlebten zahlreiche
neue Rekorde. Die Ueberraschung des Tages
war , daß der Cannstätter Klebert,  der das
Rennen der Lizenz-Motorradfahrer in der
Halbliterklasse auf Norton gewann , mit
3:22,1 Minuten die beste Zeit des Tages fuhr
und auch die Renn - und Sportwagen über¬
traf . Er unterbot mit 74.7 Stundenkilome¬
ter die alte Rekordleistung von Walter Bäu-
mer auf Austin um zehn Sekunden . Wie gut
die Leistung von Ktebert ist, beweist auch,daß Hermann Lang , der „ehrenhalber " aus
einem Msrcedes -Benz -Rennwagen die Ren¬
nen eröffnete , die Zeit des Cannstatters nicht
erreichte. Erst bei einem zweiten Versuch kamer auf eine noch höhere Geschwindigkeit.

Bester Fahrer bei den Sportwagen war Dr.
Werneck (Garmisch -Partenkirchen ) auf
ÄMW . während bei den Rennwagen der
Pirmasenser Ioa  auf Monoposto erneut
zu einem schönen Erfolg kam.
Für verkürzte Kampfzeit im Ringen

Anläßlich des Vierländerturniers in Stock¬
holm fanden zwischen dem finnischen Präsi¬
denten des Internationalen Ringkamvfsporl-
verbandes . Viktor Smeds , und den Führern
der nationalen Staffeln Besprechungen über
eine neue Regeländerung im griechisch-römi¬
schen Ringen statt . Übereinstimmend wurde
festgestellt, daß eine Kanrpfdauer von nur 15
Minuten anstatt der bisher international
vorgeschriebeiren 20 Minuten sehr zur Bele¬
bung der zuweilen schon monotonen Kämpfe
im klassischen Stil beitragen würde . Viktor
Smeds versprach , einen diesbezüglichen An¬
trag , die Kampfda -uer im griechisch-römischen
8iingen mit derjenigen im freien Stil auf 16
Minuten gleich festzusetzen, für den nächstjäh¬
rigen Kongreß der International Amateur
Wrestling Föderation am 24. April in Oslo
vorzarbereiten.

Ls wird gemeldet:
Der Führer und Reichskanzler hat dem

König der Albaner zum Geburtstag drahtlich
seine Glückwünsche übermittelt.

Zur Einweihung eines Denkmals für König
Albert I. von Belgien wird König Leopold
von Belgien am 12. Oktober in Paris ein-
treffen.

Nach dem Vorbild Finnlands , Schwedens,
Dänemarks und Norwegens hat die estnische
Regierung ein Neutrakitätsgesetz ausge¬
arbeitet . Die Vorlage dieses Gesetzes wird
mit dem unerschütterlichen Willen des Frei¬
staates Estland begründet , Lei allen bewaff¬
nten Konflikten zwischen den Staaten Ncu-
trälität zu bewahren.

In einer amtlichen Mitteilung der japani¬
schen Regierung wird die Ernennung des
Generalleutnants Hirosho Oshima , bisheriger
Militärattache in Berlin , zum japanischen
Botschafter in Berlin bekanntgegeben.

M öZS SüMdMilvmelttN
Praktische Bedeutung von Rekorden.

Der vom Führer auf dem ersten Parteitag
Grotzdeutschlands als Nationalpreisträger
ausgezeichnete Prof . Ernst Heinkel  äußert
sich in dem amtlichen Organ des NS -Alt-
herrenbund -es „Der Altherrenbund " in auf¬
schlußreicher Weise über Flugzeugrekorde und
ihre Bedeutung . Die Leistungsspanne zwischen
den Gebrauchs - und den Rennflugzeugen sei
anfänglich sehr groß gewesen. Zwischen 1928
und 1932 seien die Rennflugzeuge den Jagd¬
maschinen um zehn Jahre , den Bombern um
elf Jahre und den Verkehrsflugzeugen um
zwölf Jahre voraus gewesen. Er habe den
Weg der Rekordzüchterei mit Rennflugzeugen
immer abgelehnt und seit Gründung seiner
Werke das Ziel verfolgt , Flugzeuge zu schaf¬
fen, die Höchstleistungen vollbringen und
gleichzeitig bzw. durch diese Höchstleistungen
einem praktischen fliegerischen Zweck dienen.

So wolle er die Spanne , die zwischen den.
Leistungen - er Nutz- und Rekordflugzeuge
steht, schließlich auf Null Herabdrücken.
22 internationale und Weltrekorde und fünf
nationale Rekorde , und zwar vorwiegend
Geschwindigkeitsleistungen , feie« in den Jah¬
ren 1S22 bis heute der Erfolg dieses Sterbens
gewesen. Und alle diese 27 Rekorde, die die
Heinkel-Flugzeuge für Deutschland erkämpf¬
ten, seien ausschließlich aus Gebrauchsslug¬
zeugen erflogen.

Prof . Heinkel nennt einige dieser Rekorde,
darunter auch die Leistung von Generalmajor
Udet mit dem neuen Heinkel - Jagd-
einsitzer,  der den Geschwindigkeitswelt-
rekord über 100 Kilometer mit einer Stun¬
denleistung von 635 Kilometer an Deutschland
brachte. Weltrekordflüge mit Rennflugzeugen
seien Selbstzweck. Sie dienten ausschließlich
der Ueberbietung der bisherigen Bestleistung.
Ein Rekord mit einem Gebrauchsflugzeug sei
der Beweis für die Einsatzfähigkeit der
Maschine auf irgendeinem Gebiet der fliege¬
rischen Praxis . Ein Jagdeinsitzer z. B ., der
635 Stundenkilometer zu fliegen vermag , sei
fronteinsatzfähig . Er sei jedem Gegner an
Geschwindigkeit überlegen . Seine Rekord¬
leistung sei für das Ausland eine militärische
Tatsache, mit der gerechnet werden müsse.

Rund um die Well
Ein Hund als Zeuge . Das Celler  Schöf¬

fengericht verhandelte wegen Tierquälerei
gegen zwei Angeklagte , Vater und Sohn , aus
Langwedel . Der cmgerlagte Vater hatte sich
geärgert , daß seine weiblichen Hausangestell¬
ten hin und wieder Besuch bekamen und daß
der Hund eines mit ihm verfeindeten Nach¬
barn dabei mitgebracht wurde . Mit einem
Stock trieb der Angeklagte eines Tages den
Hund hinaus und mißhandelte ihn schwer,
während der Sohn das Tier mit faustgroßen
Steinen bewarf . Zu der Verhandlung war
der mißhandelte Hund gewissermaßen als
Zeuge mitgebracht worden . Das Gericht ver¬
urteilte die beiden Angeklagten zu 60 RM.
bzw. zu 40 RM . Geldstrafe.

HI . ehrt derunglückte englische Schüler.
Am 12. Oktober wird auf dem Schauinslaud
bei Hofgrund  im Schwarzwald durch deu
Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur
von Schirach, im Beisein englischer Gäste das
Denkmal geweiht werden , das die Hitler-
Jugend den fünf am 17. April 1936 in Berg¬
not geratenen und tödlich verunglückten eng¬
lischen Kameraden gesetzt hat.

Zwei Flugzeuge in 2000 Meter Höhe zu-
sammengeprallt . Bei einer Uebung nahe bei
Dijon (Frankreich ) stießen zwei Militär¬
flugzeuge in 2000 Meter Höhe zusammen . Das
eine der beiden Flugzeuge fing beim Absturz
Feuer . Auch das andere Flugzeug zerschellte
am Boden . Der Pilot des ersten Flugzeuges
konnte sich durch Fallschirmabsprung retten,
während die beiden Insassen des zweiten
Flugzeuges ums Leben kamen.

Auerochsen in der Nominier Heide. In die¬
sen Tagen trafen in der Nominier Heide sechs
Auerochsen (fünf Kühe und ein Stier ) ein, die
ans Veranlassung des Reichsjägermeisters , Ge¬
neralfeldmarschall Göring , im großen Wald¬
gebiet der Nominier Heide heimisch gemacht
werden sollen. Die Tiere sind vom Direktor
des Zoologischen Gartens in Berlin , Dr . Lutz
Heck, in jahrzehntelangen Züchtungsversuchen
herangezogen worden . Auch Luchse sollen in
der Nominier Heide ausgesetzt werden.



Äiis dem Rlderbuch de-Leben-
Der Tintenfisch wollte Langusten . —Die Sor¬
gen eines Zoodirektors . — Ameisen tranken
8« Faß Bier

In den Herbsttagen , wenn das Wetter für
die langen Transporte nicht mehr gar so
warm ist, treffen von Uebersee die neuen
Tiertransporte in den europäischen Zoologi¬
schen Gärten ein, die großen und kleinen
Ueberraschungen , die sich im Laufe der dann
folgenden Monate einleben sollen. Solche
Tiertransporte bereiten nach der Ankunft den
Direktoren manches Kopfzerbrechen und ver¬
ursachen viele graue Haare . Denn schließlich
investiert man in ein seltenes Exemplar ein?
große Geldsumme , die in irgendeiner Form
wieder verdient sein will . Man darf seine
große Rarität , die Attraktion , nicht einbüßen.
Aber was soll ein geplagter Zoodirektor tun
wenn die neuen Gäste nicht fressen wollen?
Als solches Sorgentier entpuppte sich ein
Tintenfisch,  den man in einem Zoologi¬
schen Garten nach seiner Ankunft sehr gut be¬
handelte und ihm Krabben und Schellfisch
offerierte . Aber der Tintenfisch wandte sich
mit seinem langen Armen von 1.50 Merer
Ausdehnung ab. Man versuchte es mit ande¬
ren Tieren . Doch nichts zog. Endlich kam je¬
mand auf die Idee , einmal Langusten zu offe¬
rieren . Und «ehe da — der Tintenfisch fraß
Langusten . Doch nun verlangte er jeden Tag
s e i n e L a n g u st e. Die Zoodirektion mußte
eine besondere Anleihe anfnehmen , um den
Tintenfisch über den Winter mit Langusten
versorgen zu können. — Sogar eine Schild¬
kröte, die doch sonst nicht zu den schwierigen
Tieren zählt , entschloß sich in einem Londoner
Aquarium nur noch Austern  zu sich zu
L?^ n. Natürlich handelte es sich um eine
Wasserschildkröte. Doch die Haltung des Tie¬
res wurde im Laufe der Zeit ungewöhnlich
teuer , so daß man sich schließlich zu einer Aus¬
stoßung des merkwürdigen Wesens entschloß,
da» sich anscheinend in den Kopf gesetzt hatte.
Len Zoo zu ruinieren.

In einem anderen zoologischen Garten trat
vor einem Jahr ein« Python  von neun Me¬
ter Länge in den Hungerstreik . Man legte ihr
die sonst üblichen toten Hühner vor . Die
Schlange rührte sich nicht und zog es vor . zu
fasten. Man versuchte es mit Kaninchen , En-
ten , einer ganz kleinen Ziege — die Schlange
Wollte nicht. Endlich holte man ein kleines,
fettes Schweinchen, tötete es auf die schmerz¬
loseste Weise und versuchte es mit diesem
rundlichen Geschöpf. Jetzt konnte die Pyhon
nicht mehr widerstehen. Sie würgte das
Schweinchen in sich hinein und fraß von diesem
Augenblick an nur noch kleine, fette Schwein¬
chen. Allerdings ließ sich diese Geschmacks-
laune insofern ertragen , als eine Python er-
wa nur jeden Monat einmal Hunger hat.
Aus Malakka hatte ein Zoo eine fünf Meter
lauge Hamadryad erhalten . Diese Schlange
ist ein ausgesprochener Kannibale . Weder Vö¬
gel noch Säugetiere werden von der Schlange
gefressen. Sie bevorzugt Schlangen.
Sie ernährt sich also nur von ihren eigenen
Artgenossen , und zwar nach Möglichkeit von
recht kleinen Schlangen , die sie in der Freiheit
mit großem Geschick fängt und verschluck?
Aber wo soll sie in der Gefangenschaft kleine
Schlangen herbekommen? Man versuchte es
mit südamerikanischen Schlangen , die durch
einen Zufall gerade „greifbar " waren . Sie
ließ sich herbei, einer von diesen Schlangen den
Kopf abzubeißcn und mit dem Rest ein wenig
herumznspielen . Aber eine anständige Mahl¬
zeit hielt die Hamartzad nicht. Man mußte al¬
so ein Kabel nach Malakka schicken und dort
kleine Wasserschlangen bestellen. Sie wurden
mit dem Flugzeug nach Europa geschafft und
sehen nun ihrer Vertilgung entgegen . 800
kleine Wasserschlangen kamen an . Die Hälfte
ist schon aufgefressen . Die Hamadryad befin¬
det sich dabei ausgezeichnet.

Aber nicht nur Schlangen und andere un¬
gewöhnliche Tiere leisten sich derartige Scher¬
ze. Auch unter den Vögeln findet man Ge¬
schöpfe mit großem Schnabel die ihre Leiden¬
schaft für gewisse Nahrungsmittel ganz offen
bekennen. So bekam der Zoo von Antwerpen
einen großen Gelbschnabel. Dieses Tier sollte
mit Trauben an die Gefangenschaft gewöhnt
werden . Doch als man Helle Trauben offe¬
rierte bekam der Wärter regelmäßig die
Trauben in hohem Bogen an den Kopf. Aber
dunkle Trauben wurden sofort angenommen.
Irgendwann muß der Gelbschnabel einmal
mit den Hellen Trauben eine schlechte Erfav-
rung gemacht haben, die er nicht mehr vergaß.
Aehnlich war es mit einem Elefanten  im
Londoner Zoo . dem man Salz in eine
Apelsine  getan hatte . Als man ihm be:
nächster Gelegenheit wieder einmal eine Ap¬
felsine anbot . nahm er diese Frucht und schlug
sie dem freundlichen Spender mit Wucht
aufdenKopf.

» -

Eine überraschende Erfahrung machte ein
Hotelbesitzer zu Darwin in Nordaustralien ..
Er hatte als vorsichtiger Mann in einem
beim Haus gelegenen Schuppen nicht weniger
als 80 Fässer Bier  gelagert , deren jedes
18 Gallonen , das sind etwas über 80 Liter,
enthielt . Neulich nahm er eine Inspektion sei¬
ner Vorräte vor . Zu seinem Schrecken waren
sämtliche Fässer zerstört und leer. Sie trugen
die deutlichen Spuren gewaltsamer Einwir¬
kung, als ob mit scharfen Nägeln und Bohrern
an ihnen gearbeitet worden wäre . Sonderba¬
re Diebe, dachte der betrübte Hotelwirt Er
fand bald die Lösung in zahllosen Kolonnen
und Schloärmen stark betrunkener Ameisen ei¬
ner großen , Weißen Art . die sich über d-- Fäs¬
ser herangemacht und sie nach und nach zer¬
stört hatten.

Schwetzingen, 9. Okt. (Eine Mark je
Zentner Roßkastanien .) Sämtliche in
der Zähringer Allee und im Schloßgarten ge¬
sammelten Roßkastanien sind gegen eine
Sammelgebübr von einer Reichsmark pro
Zentrier bei der Schloßgartenverwaltung ab¬
zuliefern.

BolkigciunMtt wik»libtkwaA
Schon die alten Babylonier hatten Kanalisationseinrichtungen

Das Shgtene.Mseum von Dresden
Unter dem Vorsitz von Professor

Dr . Reiter , Präsident des Reichs-
gesundheitsamtes , tagt vom 3. bis
6. Oktober im Langenbeck-Virchow-
Haus in Berlin die „Deutsche Gesell¬
schaft für Hygiene ", deren segens¬
reiches Wirken immer weitere Volks-
krerse erfaßt.

Auch die Hygiene und öffentliche Gesund¬
heitspflege Hab ihre Geschichte. Schon die
alten Inder und Aeghpter besaßen in ihren
religiösen Waschungen und wöchentlichen
Ruhetagen , im Älkoholverbot und anderen
sanitären Vorschriften hygienische Einrichtun¬
gen, die sich zum Teil bis zur Gegenwart un¬
verändert erhalten haben . Die alten Baby¬
lonier wußten sogar bereits den Nutzen von
Kanalisationsanlagen zu schätzen, während die
Römer ihre Aüfallstoffe durch Entsumpfungs¬
kanäle beseitigen ließen. Bäder und Leibes¬
übungen waren sowohl im alten Griechenland
wie im alten Rom an der Tagesordnung . Der
Wasserverbrauch war daher damals viel höher,
als dies heute, im Zeitalter höchster Körper¬
kultur , der Fall ist. Im Mittelalter dagegen
waren Baden und Waschen fast unbekannt.
Statt sich gründlich abzuseifen, parfümierte
man sich und legte obendrein noch eine dicke
Schicht Puder auf . Um die Haut selbst aber,
ihre Durchlüftung und ihr Wohlbefinden
kümmerte man sich nicht. Dieses Versäumnis
sollte sich furchtbar rächen. Pest und Cholera
suchten die Menschen heim, die eine Körper¬
kultur nicht einmal dem Namen nach mehr
kannten . Erst als die Sterblichkeit in allen
Ländern gewaltig überhandnahm , wurden
vereinzelte sanitäre Maßnahmen getroffen.
So wurde in Deutschland schon im Jahre 1255
nach italienischem Vorbild durch Ordensritter
in Königsberg die erste „Wasserkunst" an;
gelegt. Im Jahre 1272 folgte Breslau , an¬
fangs des 11. Jahrhunderts Braunschweig
und 1371 Zittau mit der Einrichtung von
Wasserleitungen.

Erst im 18. Jahrhundert trat das Bedürfnis
nach persönlicher Hygiene , wie es die Kultur¬
völker des Altertums offenbart hatten , wieder
in Erscheinung . Johann Peter Frank stellte
1766 erstmals alle bis dahin erschienenen hygie¬
nischen Gesetze und Verordnungen — in der
Hauptsache Jsolirrhäuser und Kolonien für
Aussätzige sowie die Pestbekämpfung betref¬
fend — in einer Schrift zusammen . Der große
deutsche Hygieniker Pettenkofer erhob dann
die Gesundheitspflege zu einer Wissenschaft,
für deren Existenzberechtigung er sich mit
allen Mitteln einsetzte. So nahm der heroische
Forscher bekanntlich einmal , um die Schleich¬
wege der Seuche vom Erdboden in den Men¬
schenkörper festzustellen, auf einem Butterbrot
nicht weniger als — eine Milliarde frische
Choleraerreger ein. Zuvor hatte Pettenkofer
sogar noch die Salzsäure seines Magens mit
Natron „unschädlich" gemacht, um den gefähr¬
lichen Bakterien einen besonders günstigen
Nährboden bieten zu können.

Dank weitblickender Gesundheitsbehörden
erstreckt sich die Hygiene heute nicht nur auf
die Wohnungs - und Ernährungsverhältnisse,
sondern auch auf die Beschaffenheit von
Boden , Luft und Wasser, Säuglingspflege
und Kindererziehung , Schul - und Verkehrs¬
wesen, ja sogar die Arbeitsbedingungen in

Fabriken und Büros . Es gibt somit fast kein
Gebiet menschlichen Lebens mehr , das nicht
der Hygieniker überwacht . Leider ist jedoch
die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer
zeitgemäßen Gesundheitspflege noch immer
nicht Allgemeingut geworden . Das Deutsche
Hygiene -Museum 'in Dresden , das im Jahre
1912 durch den sächsischen Großindustriellen
Karl August Lingiwr gegründet wurde , ver¬
anstaltet daher in regelmäßigen Zeitabständen
Wanderausstellungen , dis hauptsächlich für ab¬
seits der großen Verkehrsverbindungen ge¬
legene Kleinstädte bestimmt sind. Es werden
hierdurch Volkskreise mit den Erfordernissen
der modernen Hygiene vertraut gemacht, die
auf andere Weise niemals ihre Bedeutung er¬
fassen würden.

Eine der Hauptaufgaben der öffentlichen
Gesundheitspflege liegt im Zeitalter regster,
allgemeiner Bautätigkeit , wie sie gegenwärtig
zu verzeichnen ist, natürlich in der Einrich¬
tung von Badeanlagen in jedem Haushalt.
Leider findet man heute noch, wie die Stati¬
stik nachweist, nur iu zehn Prozent aller deut¬
schen Wohnungen ein eigenes Bad . Dies ist
um so bedauerlicher , als ein gutes warmes
Vollbad niemals durch eine einfache Dusche
oder einen sonstigen Notbehelf ersetzt werden
kann. Man wird sich daher immer mehr da¬
zu entschließen, in Neubauten für jede Woh¬
nung ein Badezimmer vorzusehen . Es ent¬
stehen hierdurch bei einem Eigenheim von
6000 Reichsmark Gesamtkosten gegenüber der
Duschnische nur 30 Reichsmark Mehrauslagen,
die auch der sparsamste Bauunternehmer ver¬
antworten ckann. Das warme Vollbad hat auf¬
gehört , ein Vorrecht wohlhabender Volks¬
genossen zu sein. Allerdings haben wir es auf
diesem Gebiet in Deutschland nicht so bequem
wie z. B . die Japaner , denen die vulkanische
Natur des Landes mit ihren kalten und war¬
men Quellen täglich gratis ein heißes Bad
liefert.

-— * - -

Gr opferte sein Leben für.Frauchen'
Ein rührendes Beispiel für die Treue und

Anhänglichkeit eines Hundes wird aus der
Stadt Hove an der englischen Südküste be¬
richtet. Ein Terrier hat hier sein Leben ge¬
opfert , um sein „Frauchen " zu retten.

Durch das unaufhörliche Bellen und Win¬
seln eines Hundes wurden Nachbarsleute auf¬
merksam gemacht, daß sich in der Wohnung
einer 68jährigen,Greisin ein Nnglücksfall er¬
eignet haben mußte . Die Polizei wurde be¬
nachrichtigt , die sich gewaltsam Einlaß in die
Wohnung verschaffte. Man fand die alte
Frau bewußtlos in der Küche auf . Leuchtgas
war ausgeströmtj ohne daß die Greisin es
rechtzeitig bemerkt hätte . Neben ihr fand
man Pat , einen kleinen Terrier , der, wie sich
aus der zerrissenen Kleidung ergab , nach
Kräften versucht hatte , die ohnmächtige Frau
aus dem Raum herauszuzerren . Seine Be¬
mühungen unterbrach er nur , um durch ge¬
legentliches Bellen und Winseln Hilfe herbei¬
zuholen . Bei diesen Versuchen, das Leben
seines „Frauchen " zu retten , ist das Tier selbst
umgekommen . Die alte Frau dagegen konnte
noch gerettet werden.

Au- Saden
Eine reiche Heirat sollte ihn retten

Mannheim , 9. Okt. Das Mannheimer
Schöffengericht verurteilte den 50 jährigen
LudwigLitz  aus Essen zu einem Jahr und
sechs Monaten Zuchthaus . Es wurden ferner
200 Mark Geldstrafe ausgesprochen und die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren aberkannt . Der Angeklagte Han,
sich nach zweimaliger Ehescheidung, obwohl e:
megep widernatürlicher Unzucht bestraft war
an eine dritte Frau herangewagt . um ein?
reiche Heirat herauszuschlagen . Bon einer
Bekannten , die nichts von seinem düsteren

» Vorleben wußte , erhielt er 10OM Mark fin
die Finanzierung eines Geschäftes. Litz steckt?
davon 6500 Mark in ein faules existenzbrüch--
ges Unternehmen , der Rest wurde für ander?
Zwecke verwendet . Da trotz des Zusatzes das
Unternehmen immer mehr bergab ging , ver¬
buchte der Angeklagte erneut eine reiche Hei¬
rat einzugehen . Während dieser Zeit erhieli
der Angeklagte von dem Unternehmer außer
Bargeld vordatierte Schecks. Die vordatier¬
ten Schecks, die er ohne Wissen des Unterneh¬
mers in Zahlung gab, waren nicht gedeckt
Die Geschäftsleute schenkten dem L. volles
Vertrauen und zahlten nach die restlichen
Summen auf die Schecksummcn in bar aus.
Am Tage der Einlösung konnte die Honorie¬
rung nicht erfolgen , da der Unternehmer von
Scheckausstcllungen in dieser Höhe .nichts
wußte und annahm , daß der Angeklagte sie
selbst einlösen würde.

Karlsruhe , 9. Okt. lKameradendieb-
stahl .) Wegen mehrfachen Diebstahls stand
vor dem Amtsgericht der 21 Jahre alte vor¬
bestrafte Fritz Layer aus Ladenburg . Der
Angeklagte hatte seine Arbeitskameraden be-
stöhlen und sich etwa 25 Mark Bargeld , einen
Füllfederhalter u. a. angeeignet . Das Urteil
lautete auf sechs Monate Gefängnis . In ei¬
nem solchen Falle grober Verletzung des Ka¬
meradschaftsgeistes kennt das Gericht, wie der
Vorsitzende ausführte , keine Gnade.

Karlsruhe . 9. Okt. l7 2jährige Laden¬
diebin gefaßt .) Festgenommen wurLe
eine 72 jährige Frau aus Karlsruhe , die in
einem Warenhaus verschiedene Gegenstände
gestohlen hatte . In ihrer Wohnung hatte sie
noch weitere Waren im Werte von etwa 30
Mark , die sie nach und nach gestohlen hatte.
Die Frau bezieht eine gute Rente , ist Hauser-
gentümerin und will angeblich die Diebstähle
ausgeführt haben, um arme Leute zu beschen¬
ken.

Diedesheim , 9. Okt. iBeim Einbruch
die Pulsader durchschnitten .) Bei
einem hiesigen Einwohner wurde nachts ein¬
gebrochen. Der Täter hatte es anscheinend
auf das Radio abgesehen Leider hatte der
Dieb Pech, denn beim Eindrücken der Fenster¬
scheibe schnitt er sich die Pulsadern auf , so daß
er sofort den Arzt aufsnchen ' mußte . Der
Schwerverletzte liegt nun im Mosbacher
Krankenhaus.

An 13 Särgen
Trauerfeier für die Toten von Not -Malsch

Wiesloch. 9. Oktober.
Im Garten der Heil - und Pflegeanstalt

fand eine Trauerfeier für die dreizehn Todes¬
opfer des schweren Autobusunglückes am
Bahnübergang Rot -Malsch statt . An den drei¬
zehn Särgen hielten Werkschaxmänner und
Arbeitskameraden der Toten mit ihren Fah¬
nen die Ehrenwache . Vor den Särgen hatten
die Angehörigen der Toten , darunter viele
Kinder , Platz genommen ; etwa dreißig
Kinder  verloren durch das Unglück den Va¬
ter , befinden sich doch sechs kinderreiche Fami¬
lienväter unter den Toten . In der Trauer-
Versammlung sah man neben Abordnungen
aller Partefformationen auch viele Arbeitska¬
meraden , darunter Wieslocher Bergleute in
Knavvschaitstrackt.

Nach der Trauerfeier wurden die Toten in
die verschiedenen Heimatorte übergeführt , um
ip dm dortigen Friedhöfm bestattet zu wer¬
den.

Weltbild (M ).
Nun ist die Elbeguelle wieder deutsch!

Die Elbeguelle im Riesengebirge , die Wiegt
des deutMn Stromes , rst nun wieder deutsu

geworden . ,

Ozeanflieger Köhls
München , 10. Oktober.

Im Nhmphenburger Krankenhaus ist dex
bekannte Ozeanflieger Hauptmann a. D . Her¬
mann Köhl im Alter von 60 Jahren entschla¬
fen. Köhl war schon seit mehreren Monaten
an einem Nierenleiden schwer erkrankt.

Hermann Köhl konnte in diesem Frühjahr
seinen 50. Geburtstag feiern . Am 15. April
1888 in Neu -Ulm geboren , blieb er der Fami¬
lientradition treu und wurde Offizier . Eins
Verwundung bald nach Beginn des Welr-
krieges war entscheidend für seinen schicksals¬
reichen und erfolgbringenden Lebensweg . Zu¬
nächst Flugzeugbeobachter , legte er später die
Pilotenprüfung ab und wurde bald darauf
Flugzeugführer bei einem Bombengeschwader,
dessen Kommando er nach seiner Beförderung
zum Hauptmann übernahm . Für seine her¬
vorragenden Leistungen vor dem Feinde er¬
hielt Hauptmann Köhl den Pour -le-merite,
nachdem er bereits vorher das E K 1. und 2.
Klasse, den Hohenzollernorden und verschie¬
dene andere militärische Auszeichnungen er¬
halten hatte . Bei einem dramatischen Lufr-
kampf wurde er abgeschossen und geriet in
französische Gefangenschaft . Es gelang ihm je¬
doch, als Arbeiter verkleidet, über die Schweiz
nach Deutschland zurückzukehren. Nach Been¬
digung des Krieges wurde Köhl Leiter der Ab¬
teilung „Nachtflug " der Lufthansa.

Weltbekannt wurde Hauptmann Köhl Lurch
den kühnen ersten Ost—West-Flug über den
Atlantik im April 1928 mit dem schon vor
Jahren verstorbenen Freiherrn von Lünefeld
und dem irischenCommandcr Fitzmanrice .Her-
mann Köhl hat dann sein ganzes Können und
seine großen Erfahrungen für die Organisa¬
tion des deutschen Flugwesens zur Verfügung
aestellt. In den letzten Jahren stand er im
Dienste 5er katholischen Fliegenden M 'si-on,

Jahrgang 1929
Die Musterung des HJ .-Nachwuchscl
begonnen.

Die organisatorischen Vorarbeiten für die
Aufnahme des Jahrganges 1828
in die  HI . haben am 1. Oktober mit den
ersten ärztlichen Untersuchungen für bas
Deutsche Jungvolk und den Jungmäöelbund
begonnen.

Die im „Gesetz über die Hitler -Jugend^
vom 1. Dezember 1936 geforderte restlose Er¬
fassung aller Jugendlichen stellt die Hitler-
Jugend des Groß -deutschen Reiches diesmal
vor ganz neue Aufgaben , da sich die Jung¬
volk- und Jungmädelwerbnng erstmalig
auch auf die Ostmark und das
Sudetenland erstrecken  wird . Zudem
erfordert die gegenwärtige Eingliederung von
1019 000 bereits im HJ .-Alter stehenden Jun¬
gen und Mädeln der Ostmark sowie die Aus¬
nahme von rund 500 000 sudetendcutschen
Jugendlichen eine ungeheure Fülle von zusätz¬
licher Arbeit.

Nach den Erhebungen des Organisations¬
amtes beträgt die Stärke des im April 1839
aufzunehmenden Schuljahrgangcs 1828/29 im
Altreich I,«3 Millionen Jugendliche , in der
Ostmark 5« »00 Jungen und 18»«« Mädel.

Das Gesundheitsamt hat mit der Organisa¬
tion der von Oktober bis März dauernden
Einstellungsuntersuchungen die meiste Arbeit
zu leisten. Alle Neuaufnahmen müssen vom
Arzt befürwortet fein . Bei der Untersuchung
werden Gesundheitszustand und Leistungs¬
fähigkeit der Jungen und Mädel festgestellt
und mit den Prädikaten „tauglich", „bedingt
tauglich" oder „untauglich " im Gesundheits¬
paß vermerkt . Für die bedingt Tauglichen ist
der Dienst eingeschränkt. Die für untauglich
Befundenen können der HI . nicht beitreten.
Wegen Zurückbleibens in der körperlichen
Entwicklung wird auch gelegentlich eine Zu-
rückstellung auf ein Jahr ausgesprochen. Diese
Reihenuntersuchungen , mit denen soeben be¬
gonnen wurde , werden von 35 000 Aerzten
und Zahnärzten durchgeführt . Das Gesamt¬
ergebnis der Untersuchungen findet später
seinen Niederschlag in den Dienstplänen für
die Zehnjährigen , die ayf dis körperliche
Leistungsfähigkeit dieses Jahrganges , zuge-
schnitten sind.
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